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Nennundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Die Neichstagsnachwahl in Berlin. 
# Berlin, 3. September. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ giebt ſich fortgeſetzt Mühe, 
aus dem Ausfall der Reichstagsnachwahl in Berlin die ſeltſamſten falſchen 
Schlüſſe zu ziehen, um der freiſinnigen Partei Vorwürfe zu machen. 
Zunächſt behauptet fie, die ſocialdemokratiſche Partei habe die ihr zur 
Verfügung ſtehenden Wähler bis zum letzten Mann aufgeboten, und 
nur die übrigen Parteien ſeien ſäumig geweſen. Das widerſpricht 
allen Erfahrungen. Es gelingt der ſocialdemokratiſchen Partei ſo 
wenig wie einer anderen, alle ihre Kräfte heranzuziehen. So oft in 
irgend einem Kreiſe ein Socialdemokrat zu einer Stichwahl gekom⸗ 
men, hat es ſich ſtets gezeigt, daß zwiſchen der erſten Wahl und 
der Stichwahl die Zahl der ſocialdemokratiſchen Wähler in 
rieſenhaften Proportionen wächſt. Es geht daraus hervor, daß auch 
die Socialdemokraten die Untugend haben, bei Wahlen zuweilen zu 
Hauſe zu bleiben, und hieraus allein wird es ſich erklären laſſen, daß 
gegen den Februar 1887 die Anzahl der ſocialdemokratiſchen Stimmen 
zurückgegangen iſt. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchließt aus dem 
Stimmenrückgang, der die freiſinnige Partei getroffen hat, daß die⸗ 
ſelbe in dem Wahlkreiſe zu völliger Bedeutungsloſigkeit herabgeſunken 
ſei. Und doch haben die Freiſinnigen doppelt ſo viele Stimmen ge⸗ 
habt, wie die Cartellparteien, während dieſe im Februar v. J. die 
ſtärkeren waren. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte behauptet, die Frei⸗ 
finnigen müßten für einen Cartelleandidaten eintreten, weil die 
Cartellparteien unter den Ordnungsparteien die Majorität bildeten. 
Jetzt zeigt ſich umgekehrt, daß dieſe relative Maſorität bei dem 
Freiſinn war und daß nach der eigenen Theorie des officiöſen 
Blattes die Cartellparteien einen Fehler begangen haben, in⸗ 
dem ſie ſich dem Freiſinn nicht unterordneten. — Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ führt die ſchwache Wahlbetheiligung darauf 
zurück, daß die Wähler einen Mißmuth über die Art der Wahl⸗ 
agitation empfunden hätten; dafür fehlt es wiederum an jedem Be⸗ 
weiſe; die Erfahrung hat gezeigt, daß bei Nachwahlen im Laufe der 
Legislaturperiode die Betheiligung ſtets und aller Orten eine ſchwächere 
zu ſein pflegt, als bei den allgemeinen Wahlen. Und das wird ſtets 
als um ſo natürlicher betrachtet werden müſſen, je allgemeiner die 
Ueberzeugung verbreitet iſt, daß die Nachwahl nicht anders ausfallen 
wird, als die allgemeine Wahl. Endlich meint die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
daß, wenn die freiſinnige Partei ſich bereit erklärt hätte, ihre Can⸗ 
didatur zurückzuziehen, auch die antiſemitiſche Candidatur zurückgezogen 
worden wäre. Das iſt eine Behauptung, die nur erklärlich iſt, 
wenn man annimmt, daß ſie die in den antiſemitiſchen Verſammlungen 
gehaltenen Reden gar nicht geleſen hat. 5 
Daß von officiöfer Seite jetzt behauptet wird, der Socialdemokratie 
egenüber müßten alle Parteien zuſammenhalten, ſteht doch ſehr wenig 
& Einklang mit früheren Kundgebungen. Es iſt wiederholt darauf 
[en daß in Magdeburg einmal bei der Stichwahl ein. höherer 
eamter ausgeſprochen hat, der Regierung ſei ein Socialdemokrat 
lieber als ein Freiſinniger und daß hierdurch die Wahl des Herrn 
Heine weſentlich gefördert wurde. Für Breslau iſt es kaum zweifel⸗ 
haft, daß wiederholt in den Stichwahlen conſervative Stimmen für 
die ſocialdemokratiſchen Candidaten abgegeben wurden und daſſelbe 
iſt an vielen anderen Orten geſchehen. Soll das neue Dogma von 
der Solidarität der Ordnungsparteien in die Welt eingeführt werden, 
ſo wird ſich das kaum anders bewirken laſſen als dadurch, daß die 
Cartellparteien einmal einem freiſinnigen Candidaten zum Sieg gegen 
den Socialdemokraten verhelfen. Erleben werden wir es wohl nicht. 


Die Vacchantin.“) 
Roman von B. W. Zell. 144 


Mit dem Beginn der Jagdzeit kam er, eine Anzahl Freunde, 
alles ſtattliche Cavaliere, begleiteten ihn diesmal. Noch am Tage 
feiner Ankunft ſuchte er uns auf, brachte meinem Vater alte Perga⸗ 
mentrollen, mir einige funkelnde Schmuckſachen mit, über die ich in 
Entzücken gerieth. Mit verzehrenden Blicken ſagte er mir leiſe viel 
Schmeichelhaftes über das Aufblühen meiner Schönheit, ließ ſich dann 
von mir vorſingen und war ganz begeiſtert, wie herrlich ſich meine 
Stimme entfaltet hatte. In meiner Kehle ſteckte Gold, meinte er, 
ich ſei eine gottbegnadete Künſtlerin und mein Vater verſündige ſich, 
wenn er eigenfinnig ein derartig hervorragendes Talent in Stille 
und Einſamkeit vergrabe: Mir fehle nur noch der letzte Schliff der 
Ausbildung von der Hochſchule und ich könne überall als Sängerin 
auftreten und ſicher ſein, als neuer Stern gefeiert zu werden. Mein 
Vater ſchüttelte mißbilligend das Haupt zu dieſen Worten und ver⸗ 
wies ſie dem Grafen zum erſten Mal in ziemlich herber Weiſe. Er 
würde niemals ſeine Erlaubniß zu einer Künſtlerlaufbahn geben und 
bäte daher, meine Phantaſie nicht mit verlockenden Bildern zu erhitzen, 
die ſich doch nie verwirklichen könnten. Khoͤſi ſchwieg darauf, wußte 
ſich aber von nun an Gelegenheit zu verſchaffen, mich allein zu 
ſprechen, und fuhr dann fort, mir meine Beſtimmung zur Künftlerin, 
eindringlich vorzuhalten und mir das ruhm⸗ und erfolggekrönte Leben 
einer ſolchen in den glänzendſten Farben zu malen. Er ſelbſt wollte 
mein Führer, mein Schützer, mein Freund auf dieſer Laufbahn ſein 
und wenn auch dieſe Ausſicht eine bei weitem andere war als die in 
ſtillen Nächten ertraͤumte, einſt vielleicht Gemahlin des Grafen zu 
werden, ſo war ſie doch verlockend genug, mein ganzes Sein in 
Aufruhr zu bringen und alle Warnungen der Vernunft ungehört 
verhallen zu laſſen.“ 

Frau Landau machte hier eine Pauſe und ſtützte das Haupt ſchwer 
in die Hand. Leo wagte nicht, dieſe Bekenntniſſe einer leidenſchaft⸗ 
durchwühlten Seele mit einem Wort, einer Frage zu unterbrechen, 
und ſo fuhr die Erzählerin alsbald, die Augen noch immer mit der 
Hand verhüllend, fort: 

„Was ſoll ich Sie durch Umſchweife ermüden? Es iſt die uralte 
Geſchichte, jo taufendfach dageweſen, daß ein paar kurze Andeutungen 
genügen, das Ganze errathen zu laſſen. Genug, die Verführung 


T 
) Nachdruck verboten. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 4. September. 

Bekanntlich betonte die „Nat.⸗Ztg.“ mit Nachdruck, daß die Ernennung 
des Herrn v. Bennigſen zum Oberpräſidenten von Hannover aus eigen⸗ 
ſter Initiative des Kaiſers erfolgt ſei. Das nationalliberale „Frankfurter 
Journ.“ weiß nun ſogar die Gründe anzugeben, welche den Kaiſer angeb⸗ 
lich zu dieſem Schritte bewogen haben ſollen. Das genannte Blatt ſchreibt: 

„Kaiſer Wilhelm II. hegt ſowohl hohe Anerkennung, wie herzliche 
Dankbarkeit für Herrn v. Bennigſen. Als der Letztere auf der letzten 
Hoffeſtlichkeit unter der Regierung des hochſeligen Kaiſers Wilhelm J. 
von dieſem durch eine längere Unterredung und die Verſicherung aus⸗ 
gezeichnet worden war, er, der Kaiſer, habe Bennigſens große Rede über 
die Nothwendigkeit der Erhöhung der Schlagfertigkeit der Armee ſich 
zweimal vorleſen laſſen, trat der damalige Prinz Wilhelm zu dem 
nationalliberalen Führer, ſprach ihm gleichfalls ſeine Anerkennung aus 
und dankte ihm herzlich für die Mitunterzeichnung des 
beim Grafen Walderſee entworfenen Miſſionsaufrufes mit 
dem Hinzufügen, daß der Name v. Bennigſen's und ſeiner mitunterzeich⸗ 
neten Freunde der ganzen Angelegenheit eine Färbung nähme, die ihr 
wider den Willen des Prinzen gegeben worden ſei. Die wenigen Zeugen 
dieſer Unterredung waren längſt überzeugt, daß Herr v. Bennigſen vom 
jetzigen Kaiſer für ein hohes Staatsamt auserſehen ſei.“ 

Demnach wäre die Ernennung des Herrn von Bennigſen zum Ober⸗ 
präſidenten der nachträgliche Ausdruck des Dankes des Kaiſers für die 
Unterſchrift Bennigſens unter den Aufruf für die Stöcker'ſche Stadtmiſſion. 
Die „Voſſ. Ztg.“ knüpft hieran folgende Bemerkung: 

Von einer grundſätzlich politiſchen Bedeutung der Ernennung 
bliebe nach dieſer Erläuterung allerdings nicht viel mehr übrig. Herr 
von Bennigſen wäre danach perſönlich eines Actes kaiſerlicher Aus: 
zeichnung theilhaftig geworden, deſſen Beweggründe nach eigener national; 
liberaler Verlautbarung mehr der Vergangenheit als der Zukunft ange⸗ 
hören. Ob man mit der geſuchten Betonung dieſes rein perſönlichen 
Moments nach beiden Seiten hin die Wichtigkeit des Vorganges zu 
heben glaubt, wiſſen wir nicht; faſt ſcheint es ſo, obgleich für Jeden, 
der es hier nicht allein mit einer Auszeichnung, ſondern auch mit einem 
politiſchen Zukunftsſyſtem zu thun zu haben glaubte, ohne Zweifel nur 
das Gegentheil damit erreicht werden kann. 

Das Dunkel, welches über Boulangers augenblicklichem Aufenthalt 
ſchwebt, iſt noch nicht gelichtet. Ein Pariſer Correſpondent der „Voſſ. Ztg.“ 
behauptet, Boulanger verberge ſich irgendwo in Frankreich, damit dann 
bei ſeinem Wiederauftauchen die Freude ſeiner Anhänger um ſo größer 
ſei. Dagegen wird mehreren Blättern unter geſtrigem Datum aus Ham⸗ 
burg gemeldet, Boulanger ſei dort auf ſeiner Reiſe nach dem Norden 
eingetroffen und werde, gutem Vernehmen nach, einen Tag in 
Hamburg bleiben, dann zunächſt die Kopenhagener Ausſtellung be⸗ 
ſuchen und nach einer Reiſe durch Schweden nach Petersburg geben: 
Eine wunderbare Nachricht taucht im „Gil Blas“ auf. Der „Nat.⸗Ztg.“ 
wird nämlich aus Paris geſchrieben: „Ein bekannter Reporter, der zu 
den Intimen Boulangers zählt, ein gewiſſer Freund Kau, veröffentlicht 
im „Gil Blas“ einen Senſationsartikel, worin er der erſtaunten Welt 
verkündet, daß der brave General, der die Anerbietungen der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ au serieux genommen habe, auf dem Wege nach 
Friedrichsruhe ſei, um ſich mit dem Fürſten Bismarck zu ver⸗ 
ſtändigen. Der Reporter hat die Genugthuung, daß alle Journale 
ſeine wunderbare Nachricht abdrucken, mehr oder minder gläubig beſprechen 
oder derſelben Leitartikel widmen, obgleich er in Folge ſeiner geographiſchen 
Ignoranz den General eine haarſträubende Reiſe machen läßt. „Wenn 
wir gut unterrichtet ſind“, ſo erzählt der Reporter, „und wir glauben es 
zu ſein, würde ſich der General über Hamburg (par Hambourg) nach 
Deutſchland begeben. Es iſt ſogar möglich, daß er direct nach dieſer 
Stadt gereiſt iſt, ohne einen Umweg über Schweden zu machen (sans 
faire un détour par la Suede). Von da würde er ſich zu dem Fürſten 
Bismarck begeben, um mit demſelben eine Beſprechung zu haben. Wir 
kannten ſeit mehreren Tagen das wirkliche Ziel der Reiſe des Generals. 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun 


Wir haben darüber bis heute Stillſchweigen beobachtet, um nicht durch 


eitun 


welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal ericeint. 


Dinstag, den 4. September 1888. 


9. 


wveimal, an den übrigen 


eine gefährliche Indiscretion dieſe Conferenz, welche eine ſo große Trag⸗ 
weite haben kann, „in Frage zu ſtellen“. 


Deutſchland. 

* Berlin, 3. Septbr. [Tages⸗Chronik.] Die elektriſche 
Beleuchtung Unter den Linden iſt in der Nacht zum Sonntag 
vom Kaiſer Wilhelm beſichtigt worden. Von einem Flügel⸗Adju⸗ 
tanten begleitet, fuhr der Monarch, der vom Stettiner Bahnhofe, wo⸗ 
hin er den König von Schweden begleitet hatte, zurückkehrte, im 
zweiſpännigen Wagen die Linden entlang nach dem Schloſſe und ließ 
mehrere Male den Wagen halten. Die Fußgänger, ſowie die Gäſte 
der Cafeé's ließen es ſich nicht nehmen, dem Kaiſer mehrfach Huldi⸗ 
gungen darzubringen. 

Gleich nach der am Sonnabend ſtattgehabten Eröffnung des Te⸗ 
lephonbetriebes zwiſchen Berlin und Dresden fand durch 
daſſelbe eine gegenſeitige Begrüßung und Unterhaltung zwiſchen dem 
Oberbürgermeiſter von Berlin, Dr. Forckenbeck, und dem Ober⸗ 
bürgermeiſter von Dresden ſtatt. 

Daß es der Stadt Berlin an Wohlthätern nicht fehlt, be 
weiſt die ſtattliche Reihe der in den letzten beiden Jahren bei der 
Hauptſtiftungskaſſe ohne jede weitere Bedingung eingegangenen 
Vermächtniſſe und Geſchenke. Es befinden ſich darunter 
10000 M. als Vermächtniß des verſtorbenen Rentiers Fritz Kayſer; 
100 000 M. als Vermächtniß des verſtorbenen Rentiers Walter Bauen: 
dahl; 20000 M. von der Frau Juſtizrath Garmatter; 15000 M. 
vom Geh. Commerzienrath Manheimer; 63000 M. von Frau Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Evers; 10000 M. als Geſchenk des Herrn Ernſt Rutt 
an Arme; 10000 M. von Frau Stadtrath Löwe für verſchämte Arme; 
5000 M. vom Hoflieferant A. Hefter; 5900 M. als Reinertrag der 
ſ. 3. im koͤnigl. Schauſpielhauſe zur Aufführung gelangten „Lebenden 
Bilder“ u. ſ. w. u. ſ. w. Der Geſammtbetrag dieſer Vermächtniſſe 
und Geſchenke beläuft ſich auf 288 089 M. 


[Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands. ie 
der „Germ.“ aus Freiburg berichtet wird, fand am 2. Septbr. 25 Be 
ie Bag eier ſtatt, bei welcher Windthorſt als älteſter der Gäſte auf 
die Begrüßung ſeitens des Localcomités dankte. Im Jahre 1832 habe er 
zuerſt mit dem Ranzen und Ziegenhainer Freiburg berührt und ſeit der 
Zeit für die herrliche Stadt Freiburg große Sympathie gehabt. Freiburg 
habe überdies eine ſchöne Geſchichte und auch in der Gegenwart noch 
einen beſonderen Beruf, nämlich einzutreten für die katholiſche Sache in 
Baden und in ganı Deutſchland. (Beifall) Ob das immer geſcheben 
iſt? Im Mittelalter predigte Bernhard von Clairvaur den Kreuzzug in 
Sreiburg, und auch uns iſt zugeſchrieben worden, wir wollten hier einen 
neuen Kreuzzug predigen. Das iſt nicht der Fall. Aber ſtolzen Hauptes 
wollen wir unſeren Glauben vor Jedermann bekennen, daß wir römiſch⸗ 
katholiſch find, und dieſen Glauben bethätigen. Zunächſt — * — Anders⸗ 
denkenden gegenüber Ben: wie es auch thatſächlich von den Katholiken 
und vom Centrum geſchieht. Anerkannt wird das freilich jetzt noch nicht, 
aber die Zeit wird kommen, wo es anerkannt wird. Wir werden uns 
freilich nicht bemühen, Paragraphen des Strafgeſetzbuches zu beſeitigen, 
welche das Schimpfen verbieten. Wir ſchimpfen nicht, und wir ſchließen 
auch die Oeffentlichkeit der Verhandlungen nicht aus. Wir wollen aber 
als Katholiken nicht blos geduldet ſein, ſondern wir verlangen unſer Recht, 
und das gönnen uns die ſogenannten Liberalen nicht. Nun iſt ferner ge⸗ 
ſagt worden, wir wollten hier in badiſche Verhältniſſe eingreifen. Gar 
nicht. Dieſe Arbeit überlaſſe ich gern den Badenſern; möge ſie nur recht 
3 und nachhaltig wirken. Aber wenn wir uns mit dem ganzen 

eutſchland beſchäftigen, können wir den Theil Baden nicht außer Acht 
laſſen. Nach meiner Anſicht wäre es auch für Baden ſo wenig wie für 
andere deutſche Staaten ein Unglück. Das Ländchen Baden würde nicht 
u Grunde gehen, wenn die Orden zurückkehren. Oder ſollen vielleicht in 

aden beſondere Augen ſein, welche eine Ordenskutte nicht ſehen können? 
Dann wollen wir uns aber auch beſchäftigen mit der Lage unſeres heil. 
Vaters. Unſere Oberhirten haben uns ja ein Beiſpiel dafür gegeben, in⸗ 
dem ſie die Bedrängniß des heiligen Stuhles jüngſt in Fulda erkannt und 
beleuchtet haben, und ihrem Anſpruche treten wir Alle bei. (Bravo!) 


ſiegte auch hier über ein ſchwaches, thörichtes Herz — ich verließ 


heimlich meinen alten Vater und ging mit dem Grafen nach Wien. 
Dort ließ dieſer meine Ausbildung vollenden und ſorgte in verſchwen⸗ 
deriſcher Weiſe für all meine Bedürfniſſe. In meiner Dankbarkeit 
und vergötternden Liebe für Khöfi widerſtand ich nicht lange feinem 
leidenſchaftlichen Werben. Aber jo hoch auch anfangs die Flammen 
ſeiner Liebe emporſchlugen, ſo bald war ſie verrauſcht und zu meiner 
Verzweiflung mußte ich ſchon vor Ablauf eines Jahres die entſetzliche 
Entdeckung machen, daß ſeine Gefühle für mich erkaltet ſeien und 
nur noch Mitleid und Schonung ihn an mich feſſelten. Auch hatte 
meine ſpähende Eiferſucht bald entdeckt, daß ich einer andern Ge: 
liebten, einer vornehmen Dame, hatte weichen müſſen, und wenn ich 
nicht ſchon damals in Schmerz und Verzweiflung zuſammenbrach, 
ſondern mich gewaltſam aufrecht erhielt, ſo geſchah es, weil mein 
erſtes Auftreten als Concertſängerin bevorſtand und ich hoffte, daß 
ein glänzender Erfolg vielleicht Khöſis Eigenliebe ſchmeicheln und zu 
mir zurückführen würde. 

Mein erſtes Concert kam und brachte mir einen Erfolg, der 
meine kühnſten Erwartungen weit überſtieg. Ich war unter ttalie⸗ 
niſchem Namen aufgetreten und mein Aeußeres unterſtützte dieſe 
Taͤuſchung des Publikums. Man feierte mich, ganz wie Khöſi es 
vorausgeſehen, als neuen ſtrahlenden Stern in Polyhymnias Reich 
und auch mein weiteres Hoffen erfüllte ſich — der Graf kehrte aufs 
neue entflammt — vielleicht durch die überſchwenglichen Zeitungs⸗ 
berichte, die ebenſo ſehr meine Schönheit als mein Talent feierten — 
zu mir zurück. Nur für kurze Zeit, nur für die Dauer einer Saiſon. 
Als der Sommer kam, die Concerte aufhörten und die elegante Welt 
in die Bäder ging, verließ mich auch Khoͤſt — auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen! Zwar wußte er dem Scheiden den Charakter einer zeitweili⸗ 
gen Trennung zu geben, hinterließ mir reichliche Geldmittel und er⸗ 
neuerte dieſelben von Zeit zu Zeit. Aber ſeine Briefe wurden 
immer ſeltener, immer kürzer und kälter, und als der Sommer zu 
Ende ging, ich auf ſeine endliche Rückkehr, ſeine wieder erwachende 
Liebe hoffte, hörte ich plotzlich, Khoͤſi habe ſich der diplomatiſchen 
Laufbahn gewidmet und ſei als Geſandtſchaftsattache nach Paris 

egangen. 

ie Dieſe Nachricht, verbunden mit der Thatſache, daß er mir nichts 
von dieſer Abſicht, geſchweige denn von ſeiner Ueberſiedelung mitgetheilt 
hatte, brachte mir die furchtbare Gewißheit, daß er unſere Be⸗ 
ziehungen als endgiltig gelöft betrachte, daß ich ihm eine Laſt gewor⸗ 
den, die abzuſchütteln er in die weite Welt floh. Und gerade jetzt 


konnte, durfte er mich nicht verlaſſen, gerade jetzt hatte ich mich mehr 
als je mit der Hoffnung getragen, daß er mich doch eines Tages zu 
ſeinem rechtmäßigen Weibe machen werde. War denn das ſo etwas 
Unerhörtes — war ich die erſte Sängerin, die einen Grafen hei⸗ 
rathete? Gewiß nicht. Khöſi hatte mir Heimath und Vaterhaus 
genommen, ihm allein war ich in treuer Liebe ergeben geweſen, war 
es nicht einfach mein Recht, wenn ich forderte, nun auch ſeinen Namen 
zu tragen?“ - 

„Als Woche von Woche verging und ich ohne jede Nachricht blieb, 
erkundete ich ſeine Adreſſe in Paris und ſandte ihm einen mit meinem 
Herzblut geſchriebenen, meinen Thränen getränkten Brief. Er blieb 
ohne Antwort, wie alle folgenden. Nur die Geldſendungen gingen 
vor wie nach pünktlich ein. Dann ward mein Knabe geboren und 
auf die Anzeige davon ließ der elende Verführer mir endlich durch 
ſeinen Sachwalter mittheilen, daß ich zeitlebens eine Rente empfangen 
ſolle, die mich in Stand ſetzen werde, ſorgenlos mit dem Kinde zu 
leben. Sonſt kein Wort, keine Bitte um Verzeihung, keinen Segens⸗ 
wunſch für feinen Sohn — fo fand Graf Khoͤſi die Frau ab, der er 
mit tauſend Eiden Liebe geſchworen. 

Ich raſte und tobte, ich fluchte dem herzloſen Wüſtling und warf 
dem Sachwalter das Rentendocument vor die Füße — nicht einen 
Heller von dem Sündengeld wollte ich fortan mehr annehmen. 
Brauchte ich fein Almoſen denn, hatte ich denn nicht, fowic ich wieder 
vom Krankenbett erſtand, Gold in meiner Kehle und konnte mir ein 
Vermoͤgen mit leichter Mühe erſingen? Nicht Geld forderte ich für 
meinen Sohn — nur fein Recht. Khöfi ſollte ihn anerkennen, ihm 
ſeinen Namen geben — das zu erreichen, ſollte von nun an das Ziel 
meines Lebens ſein. 

Aber es kam anders, wie ich gehofft. Als ich vom Krankenlager 
erſtand, das Aufregung, Gram und Verzweiflung zu einem langwie⸗ 
wierigen, faſt hoffnungsloſen gemacht hatten, war meine Schönheit 
zerſtört, meine Stimme — verloren. Was ich bei dieſem letzten 
Schickſalsſchlage durchlitt, vermögen Worte nicht wiederzugeben — 
vielleicht kann es Ihre, des Dichters Phantaſie ahnen, Doctor Leo. 
Dennoch blieb ich feſt in dem Vorſatz, nichts an Geld oder Geldes⸗ 
werth von Khöfi anzunehmen, bis er meinen Sohn, das arme, ge: 
lähmte Kind, anerkannt habe. Ich ſchlug mich durch, wie es ging 
— ſtand Modell, fertigte Handarbeiten, copirte Noten oder ſonſtige 
Schriftſtücke — bis zum Verhungern iS jedenfalls noch nicht ger 
kommen, wie Sie ſehen.“ 

Fortſetzung folgt.) 


3 —— ru > — ie 
BE 
* u; 
9 


* 


. SET EERTERENTEE 


ai 


GE 


* 


* 
1 


e TEE eee TH 


* 


1 ————— 


r 


r RT 


n 


C 


% 


55 


RT 


* 


= 
* 
* 


nn 
„ * LIT kr Be * 
N 6 


I 


ar 


m a . 


— 
8 ＋ 
. > 


a 


BEN 
fer 


* 


G 


nothwendig. 


Das werden wir in den nächſten Tagen auch näher erörtern müffen. | der gerichtlichen Lifte entſcheidende Bedeutung beigelegt werden. Es wird 


Das wird alſo der Inhalt unſerer Verhandlungen ſein, und das nur habe 
ich feſtſtellen wollen; das mögen ſich Alle — Hol $ . 
ſein laſſen. Ich bemerke das gegenüber Denjenigen, die uns hier beſon⸗ 
dere Abſichten . haben. Wir wollen nur unſer Recht haben. 
(Stürmiſcher, langanhaltender Beifall.) 

[Neunter Altkatholiken⸗Congreß zu Heidelberg.] Am Iſten 
September, Abends um 8 Uhr, begann der Congreß im großen Saale 
der an mit dem Empfang der Gäſte und geſelliger Unterhaltung. 
Bis dahin waren 108 Delegirte angemeldet. Angekommen find u. A. die 
Herren Biſchof Dr. Reinkens, Geheimer Rath Profeſſor Dr. v. Schulte, 
Generalvicar Profeſſor Dr. Knoodt und Juſtizrath Wrede aus Bonn, 
Ober⸗Regierungsrath Wülffing und Rechtsanwalt Riffart aus Köln, 
Juſtizrath Thönges aus Wiesbaden, eine Anzahl Geiſtliche, aus Holland 
die Herren Pfarrer van Santen⸗ Dordrecht und Ganoiticus van Beek⸗ 
Rotterdam, der anglikaniſche Pfarrer Wight aus Baden-Baden, aus der 
Schweiz die Herren Pfarrer Gilg⸗Olten, Meier⸗Schönenwerd und Wrubel⸗ 
Zürich, aus Amerika Herr Biſchof Cleveland Core. — Die Anweſenden 
wurden durch Herrn Stadtrath Leimbach- Heidelberg begrüßt, welcher 
den verdienten Präſidenten der früheren Congreſſe, Herrn Profeſſor 
von Schulte, hochleben ließ. Außerdem toaſteten die Herren Profeſſor 
von Schulte auf die Heidelberger Gemeinde, insbeſondexe deren 
Kirchenvorſtand und deſſen Vorſitzenden; ente un rate Wülffing⸗ 
Köln auf den Biſchof Dr. Reinkens, deſſen Verdienſte um die Begründung 
des deutſchen Altkatholicismus er hervorhob; Stadtpfarrer Dr. Stuben⸗ 
voll auf die Gäſte aus Holland und der Schweiz, Pfarrer van Santen⸗ 
Dordrecht auf baldiges Zuſammenwirken der deutſchen und holländiſchen 
Altkatholiken, Pfarrer Wrubel⸗Zürich auf einträchtiges Zuſammengehen 
der deutſchen altkatholiſchen Kirche mit der chriſtkatholiſchen Kirche der 
Schlveiz, Generalvicar Profeſſor Dr. Knoodt auf 3 Stadtfarrer Dr. 
Stubenvoll und Oberbürgermeiſter Bilabel-Heidelberg auf Generalvicar 
Prof. Dr. Knoodt. Sonntag, den 2. September, Vormittags 9 Uhr, fand 
Gottesdienſt mit Spendung der Firmung an 38 Firmlinge durch Herrn Biſchof 
Dr. Reinkens in der hl. Geiſtkirche ſtatt, welche dicht gefüllt war. Das deutſche 
Hochamt hielt Herr Stadtpfarrer Dr. Stubeyvoll. Nach demſelben ſirmte 
Herr Biſchof Dr. Reinkens unter Aſſiſtenz de Herren Pfarrer Dr. Stuben: 
voll, Meier⸗Schönenwerd und Gatzenmeier-München. Vorher richtete er 
an die Gemeinde ſowie an die Firmlinge eine Anſprache, worin er im 
Anſchluß an das verleſene Evangelium über die auf die Menſchheit aus⸗ 

egoſſene Liebe Gottes und die daraus ſich ergebende Verpflichtung des 
enſchen ſprach und in geiſtvoller Weile nach dem Briefe des Apoſtels 
Paulus an die Galater die Früchte des Geiſtes entwickelte. Nach der 
Firmung ſchloß der Gottesdienſt mit Abſingung des Tedeums. — Um 
11 Uhr Vormittags war die erſte Delegirtenverſammlung behufs der Wahl 
des Präſidiums des Congreſſes. Durch Aeclamation wurden gewählt die 
gene: Geh. Rath Prof. Dr. v. Schulte als erſter, Ober⸗Regierungsrath 
ülffing⸗Köln und Stadtrath Leimbach⸗Heidelberg als Vicepräſident; zu 
Schriftführern wurden beſtellt Bommer-Baden und Prof. . 
berg. Sodann wurde noch die Geſchäftsordnung und Reihenfolge der 
Anträge feſtgeſtellt. . 
ueber die Anciennetätsverhältniſſe der Generale der 
Preußiſchen Armee] giebt die „Voſſ. Ztg.“ folgende Zuſammenſtellung, 
wobei wir nur diejenigen Generale berückſichtigen, welche ſich in eigent⸗ 
lichen Dienſtſtellen der activen Armee befinden. Alle zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellten Generaladjutanten, Regimentschefs u. ſ. w. und die fremden Fürſt⸗ 
lichkeiten, welche im preußiſchen Heere als Generale gefübrt werden, ſind 
alſo in nachſtehender Ueberſicht, welche lediglich das Offiziersdienſtalter 
(Secondlieutenantspatent) berückſichtigt, fortgelaſſen. Der älteſte Offizier 
der Armee iſt der Feldmarſchall Graf v. Molke, der im Jahre 1822 
Offizier geworden iſt. Demnächſt folgt der Feldmarſchall Graf von 
Blumenthal, deſſen Offizierspatent von 1827 datirt. Der dritte iſt der 
General der Infanterie von Pape, commandirender General des Garde⸗ 
corps, der ſeit 1831 Offizier iſt. Dann kommen der General der Cavallerie 
= von Schlotheim (XI. Armeecorps), der 1836, und die Generale von 
euduck (XV. Armeecorps) und des Barres (Präſes der Ober⸗ 
xamin.⸗Commiſſion), die 1838 Offiziere geworden find. Generale der 
galanierie bezw. Cavallerie aus 1839 giebt es 1, aus 1840 1, aus 1841 
und aus 1842 1. Im Jahre 1843 ſind Offiziere geworden 1 General 
und 2 Generallieutenants, im Jahre 1844 2 Generale General⸗ 
lieutenants, im Jahre 1845 3 Generallieutenants, 1846 1 General⸗Feld⸗ 
marſchall (Prinz — von Sachſen), 2 Generale und 4 General⸗ 
lieutenants, 1847 1 Generalfeldmarſchall (Prinz Albrecht von Preußen), 
1 Generallieutenant und 3 Generalmajors, 1 7 Generallieutenants 
und 9 Generalmajors, 1849 5 Generale der Infanterie bezw. Cavallerie, 
8 Generallieutenants und 3 Generalmajors, 1850 3 Generale der 
Infanterie bezw. Cavallerie, 8 Generallieutenants und 16 Generalmajors, 
1851 7 Generallieutenants und 9 Generalmajors, 1852 6 Generallieute⸗ 
nants und 29 Generalmajors, 1853 4 Generallieutenants und 22 General⸗ 
majors, 1854 2 Generallieutenants und 19 Generalmajors, 1855 1 General: 
lieutenant und 14 Generalmajors, 1856 1 General⸗Oberſt (Großherzog 
von Baden) und 9 Generalmajors, 1857 8 Generalmajors, 1858 zwei 
Generalmajors, 1859 1 General der Infanterie (Großherzog von 
Heſſen) und 1 Generalmajor, 1860 1 Generalmajor und 1862 1 General⸗ 
major (Prinz Friedrich von Hohenzollern). 


A Erfurt, 1. Sept. [29. Vereinstag des allgemeinen Ver⸗ 
bandes der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften.] In der dritten Hauptverſammlung des Vereinstages wurde 
in der Berathung der Anträge zu dem Genoſſenſchaftsgeſetz fortgefahren. 
In acht Punkten erklärt der Antrag des Anwaltes eine Abänderung für 
Die Berathung ergab dabei Folgendes: N 

1) Die Beſtimmungen des beſtehenden Genoſſenſchaftsgeſetzes über Bei⸗ 
tritt und Ausſcheiden der Mitglieder ſind nicht ausreichend, weshalb 
Schulze⸗Delitzſch bereits eine Reihe Abänderungen vorſchlug. Der neue 
Entwurf geht darüber weit hinaus, um Sicherheit zu ſchaffen. daß alle in 
der Mitgliederliſte aufgeführten Perſonen wirklich als Genoſſenſchafter und 
andererſeits als haftpflichtige Genoſſen in den Liſten aufgeführt ſtehen, ſoll 


Kleine Chronik. 


Zur Befreinng Emin Paſchas. Wie der „Köln. Ztg.“ aus Eſſen 
mitgetheilt wird, bat der Geheime Commerzienrath Krupp für die deutſche 
Expedition zur Befreiung Emin Paſchas die Summe von 50 
Mark beigeſteuert. 


Aſtronomiſches. Die „Poſt“ ſchreibt: Seit der Einführung der 
Spectralanalyſe hat man die Fixſterne auch nach ihren Spectren 
claſſificiren können, die ſich mehr oder weniger dem Spectrum unſerer 
Sonne ähnlich zeigen, alſo wohl dieſelben Stoffe wie dieſe enthalten 
müſſen, namentlich die Metalle und den Waſſerſtoff. Daß aber ein und 
derſelbe Stern ſein Spectrum verändern würde, gehört zu den unerwarteten 
Erſcheinungen. Eine ſolche Veränderung wurde kürzlich in dem Spectrum 
des Sterns R im Sternbilde des Schwans von Herrn Eſpin auf dem 
Obſervatorium zu Wolſingham entdeckt. Nach den früheren Beobachtungen 
von Duner zu Lund in den Jabren 1879 bis 1882 zeigte der genannte 
Stern nur ein ſchwaches Speckrum mit dunkeln Linien und Banden, wie 
ſie der dritten Klaſſe der Sterne nach obiger Eintheilung angehören. Am 
13. Auguſt dieſes Jahres aber erblickte Herr Eſpin eine merkwürdige 
helle Linie, ſcheinbar bei F nach dem Fraunhofer'ſchen Sonnenſpectrum, 
in dem Speetrum deſſelben Sterns. Dr. Copeland zu Danecht konnte 
am 22. Auguſt dieſe Entdeckung beſtätigen und nähere Meſſungen über 
die ſpectrale Lage jener hellen Linie vornehmen. Die Nachricht von der 


Entdeckung iſt telegraphiſch den übrigen Sternwarten mitgetheilt worden, f 


da eine ſo merkwürdige Veränderung fernere Beobachtungen wünſchens⸗ 
werth macht, um den weiteren Verlauf dieſer neuen Erſcheinung zu ver⸗ 
folgen. — Ueber den zuletzt entdeckten neuen Kometen, der von Brooks 
am 7. Auguſt im Sternbilde des großen Bären aufgefunden wurde, iſt 
die Bahn aus den bisherigen Beobachtungen vom 9. bis 24. Auguſt von 
Dr. Krentz in Kiel berechnet worden, wonach der Komet ſchon am 31. Juli 
feine Sonnennäbe erreichte und ſich jetzt auch von der Erde immer weiter 
entfernt; doch ſcheint es möglich, den Kometen noch bis in den October 
teleſkopiſch weiter zu beobachten, woraus ſich die Bahn deſſelben genauer 
feſtſtellen laſſen wird. 


Ein Duell. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Brüſſel, 2. September, 
Eisen: „Zwiſchen dem in den weiteſten Kreifen Lüttichs geſchätzten 

chriftſteller und Correſpondenten der „Indép. belge“, Charles Tbutl ier 
und dem Advokaten und Friedensrichter Joſef Lejeune — Letzterer war 
der Neffe des Erſteren — waren in Betreff von Familien⸗Verhältniſſen 
Streitig keiten entſtanden, die ſchließlich einen ſo erbitterten Charakter an⸗ 
nahmen, daß es zu einem Piſtolen⸗Duell auf 25 Meter kam. Schon bei 


ohe und Niedrige — geiast ſchaft an die f des Richters in die Liſte des 


der Grundſatz aufgeſtellt, daß die Entſtehung und 1 9 der Mitglied⸗ 
enoſſenſchafts⸗ 
Regiſters geknüpft iſt, alſo die Mitgliedſchaft erſt durch die Eintragung 
des Beitrittes begründet und das Ausſcheiden nur auf vorherige Löſchung 
bewirkt iſt. Gegen dieſen Grundſatz, der in der Praxis unleidliche Zu⸗ 
ſtände herbeiführen würde, haben ſich ſämmtliche Unterverbandstage ein⸗ 
ſtimmig erklärt, und auf Antrag des Anwaltes erklärte heute nach 
kurzer Debatte, an der ſich Morgenſtern⸗Breslau, Glackemeyer⸗Hannover 
und Werner⸗Berlin betheiligten, der Vereinstag einſtimmig, daß der Er⸗ 
werb und Verluſt der Mit liedſchaft nicht abhängig gemacht werden dürfe 
von dem Eintrag in das Genoſſenſchaftsregiſter. 8 
2) Neben der gerichtlichen Mitgliederliſte muß der Verein eine damit 
übereinſtimmende Liſte halten. Der Entwurf verlangt nun Offenlegung 
dieſer Mitgliederliſte durch den Vorſtand im Geſchäftslocal der Genoſſen⸗ 
ſchaft oder an einer anderen geeigneten Stelle zur Einſicht für Jeder⸗ 
mann. Dieſe 5 iſt entbehrlich und kaum durchführbar. Der 
Vereinstag beſchloß deshalb, die Beſeitigung dieſer Vorſchläge zu erſtreben. 
3) Der Entwurf verbietet den Creditgenoſſenſchaften die Ausdehnung 
des Geſchäftsbetriebes auf Nichtmitglieder, und bedroht ſogar eine Ge⸗ 
noſſenſchaft, die dem Gebot zuwiderhandelt, mit Auflöfung. Der Anwalt 
Schenck ſchlug in ſeinem Antrag vor, den Creditgenoſſenſchaften wie bisher 
die Creditgewährung an Nichtmitglieder zu widerrathen und durch ſtatu⸗ 
tariſche Beſtimmungen zu unterſagen, dagegen das u Verbot weder 
als nothwendig noch als zweckmäßig zu bezeichnen und die Beſeitigung des⸗ 
ſelben iu verlangen. In der Debatte ſprachen ſich Rechtsanwalt; uaſ⸗ 
ſowski⸗ Gumbinnen, Conſul Wahlſtedt in Oldenburg, Verbandsdireetor 
Diehls⸗Kaſſel (Heſſiſche Verbände), Dr. Herz Mannheim und Müller⸗Gotha 
ehr lebhaft für den Antrag aus gegen die ungeheuerliche Beſtimmung 
über die Auflöſung aus. Der Antrag des Anwaltes wurde mit einer 
vom Rechtsanwalt Quaſſowski vorgeſchlagenen Ergänzung, betreffend die 
Dr ng, er Auflöſung, einſtimmig angenommen. 
4) Der Entwur 


f enthält mehrere Beſtimmungen zur Regelung von 
Angelegenheiten, die beſſer den Statuten zu überlaſſen find; 0 über die 


Creditgewährung an Vorſtandsmitglieder, über die Erſchwerniſſe bei ge⸗ 
wiſſen Beſchlüſſen der Generolverkeimmlung (Dreiviertelmehrheit), ferner 
ein Verbot der Beſoldung der Aufſichtsrathsmitglieder u. ſ. w. Der 
Vereinstag ſprach ſich auf Antrag des Anwaltes für Beſeitigung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen im Geſetz aus. 

5) Der vierte Abſchnitt des Geſetzentwurfes über die Reviſion gab zu 
eingehenden Debatten Anlaß. Dieſer Abſchnitt ift aus dem Beſtreben her: 
vorgegangen, die von dem allgemeinen Verbaude bereits auf Anregung 
von Schulze⸗Delitzſch ſeit Jahren durchgeführte Verbandsreviſion — die 
periodiſch wiederkehrende Reviſion der Genoſſenſchaften durch einen außer: 
halb derſelben ſtehenden praktiſchen Genoſſenſchafter — nach Möglichkeit 
auch geſetzlich zu fördern. Schulze⸗Delitzſch war in ſeinen letzten Abänderungs⸗ 
anträgen ſchon ſoweit gegangen, jede Genoſſenſchaft geſetzlich verpflichten 
zu wollen, in Zwiſchenraͤumen von zwei bis drei Jahren eine Reviſion 
durch einen ſachverſtändigen Reviſor unter Zuziehung des Aufſichtsrathes 
vornehmen und durch ein Atteſt beſcheinigen zu laſſen. Der Entwurf 

eht weiter. Er will, daß den Verbänden, wenn ſie gewiſſen geſetzlichen 

Anforderungen in ihrem Statut entſprechen und geeignet erſcheinen, die 
Reviſionspflicht genügend zu erfüllen, durch den Bundesrat) das Recht 
zur Beſtellung des Reviſors verliehen wird, und wenn ſie den Pflichten 
nicht gehörig nachkommen, wieder entzogen werden kann. Für die einem 
Reviſionsverbande nicht angehörenden Genoſſenſchaften ſoll der Reviſor 
durch den 1 beſtellt werden. 4 
Dieſe Vorſchläge find unannehmbar. Sie bilden einen Eingriff in die 


über die Reviſion in dem vierten Abſchnitt des 
Geſetz erhob vü 128 die 9 aan en 
erhoben, würden ende 
Reviſtons einrichtung mit . N 
che Bewegung hemmen. Es iſt deshalb zu erwarten 
daß dieſe Beſtimmungen nicht zum Geſetz er⸗ 
hoben werden. 

In der Debatte fanden die Beſtimmungen des Entwurfs über die 
Reviſionen nur eine theilweiſe Vertretung durch den Rechtsanwalt Geb⸗ 
hardt⸗Zweibrücken. Dieſer brachte einen Antrag ein, worin die Anlehnung 
der Reviſion an die beſtehenden Reviſionsverbände belobt, jedoch die An⸗ 
ſicht ausgeſprochen wird, daß den dem Geſetze entſprechenden Reviſions⸗ 
verbänden kraft des Geſetzes das Recht zu gewähren iſt, ihre Reviſoren 
ſelbſt zu wählen und daß andere Beſtimmungen des Abſchnittes auf die 
Reviſionsverbände keine Anwendung finden. Dieſe günſtige Anſicht des 
Antragſtellers über den Reviſionsabſchnitt fand bei keinem der anderen 
Redner Unterſtützung. Es wurde dagegen ein Antrag eingereicht von 
den Verbandsdirectoren Schwanitz⸗Ilmenau, Pröbſt⸗München, Diehls⸗ 
Kaſſel, Hopf⸗Inſterburg, Morgenſtern⸗Breslau und Director Matthies⸗ 
Stralſund. Er lautet dahin: 

Der allgemeine Vereinstag erklärt ſich damit einverſtanden, daß 
durch das Genoſſenſchaftsgeſetz iede Genoſſenſchaft verpflichtet wird, 
mindeſtens in jedem dritten Jahre eine Reviſion ihrer Einrichtungen 
und ihrer Geſchäftsführung in allen Zweigen der Verwaltung durch 
einen ihr nicht angehörigen ſachverſtändigen Reviſor unter Zuziehung 
des Aufſichtsraths vornehmen zu laſſen und zu dem Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter eine Beſcheinigung des Reviſors, daß die Reviſion erfolgt iſt, 
einzureichen. ı Uebrigen hält der er Vereinstag die Be⸗ 
ſtimmungen über die Reviſion in dem vierten Abſchnitt des Geſetz⸗ 


dem erſten Gange ſank Herr Thuillier todt nieder, die Kugel hatte i 
das Herz durchbohrt; er war 54 Jahre al- er, die Kugel hatte ihm 


s. Eine zarte Anfmerkſamkeit. Aus Paris wird uns geſchrieben: 
Die berühmte Thiermalerin Roſa Bonheur richtete vor Kurzem an den 
bekannten Hamburger Thierhändler Hagenbeck die Bitte, ihr geſtatten zu 
wollen, in ſeiner Menagerie eine Pantherfamilie nach der Natur malen 
wu dürfen. Unſer Landsmann ſchickte der Künftlerin als Antwort auf 
hre Bitte — drei Panther nebſt einem Wächter zu, und autoriſirte ſie, 
dieſelben ſo lange bei ſich zu behalten, wie ſie es wünſche und für 
nöthig befinde. 


Ein origineller Proceſt ſpielte ſich dieſer Tage in Amſterdam 
ab. Das Nieuw van den Dag“ hatte im März 1888 folgenden Bericht 
veröffentlicht: „Von Bornebroek, welches zwiſchen Borne und Almeloo 
liegt, meldet uns einer unſerer Berichterſtatter folgenden auf Wahrheit 
beruhenden Geiſterſpuk, der um örtlicher Gründe willen bis jetzt noch nicht 
ruchbar geworden iſt. Die Bevölkerung von Bornebroek iſt beinahe aus⸗ 
ſchließlich katholiſch, doch leben daſelbſt auch einige proteſtantiſche Bauern; 
bei einem derſelben war es in der letzten Zeit nicht recht geheuer, zu be⸗ 
ſtimmter Zeit ſtellte ſich ein Geſpenſt ein, das von verſchiedenen Zeugen 
wiederholt geſehen und gehört worden war. Ein guter Freund des alſo 
heimgeſuchten Bauern, ein Katholik, gab dieſem den Rath, ſich an den 
Caplan von Bornebroek zu wenden, der das Geſpenſt beſchwören und 
austreiben werde. Dies geſchah, allein der Caplan verlangte dafür die 
ür den Bauern unerſchwingliche Summe von 500 Gulden, ſo daß dieſer 
beſchloß, ſich ſelbſt zu helfen. Er und ſein Knecht gingen daher dem Ge: 
ſpenſt mit Dreſchflegeln zu Leibe, und als ſie daſſelbe tüchtig bearbeiteten, 
rief es plötzlich: ge Halt! Ich bin der Caplan von Bornebroek.“ 
Beide hörten natürlich auf zu dreſchen, und das Schlachtopfer war derart 
zugerichtet, daß man es nach Hauſe tragen mußte, wo daſſelbe bald darauf 
ſtarb.“ Der Caplan machte beim Gericht die Verleumdungsklage anhängig 
und behauptete, daß, da in Bornebroek nur ein einziger Caplan wäre, 
Niemand anders als er 2 ſein könne, und da der Chefredacteur des 
Blattes ſich weigerte, den Namen des Berichterſtatters zu nennen, fo 
wurde der Verleger und Drucker zur Rechenſchaft gezogen. Bei der Ge⸗ 
richtsverhandlung erklärte der Caplan Derckſen, daß an der Geſchichte 
kein wahres Wort ſei, daß er übrigens vorher von einem ſolchen Geiſter⸗ 
ſpuk, der ſich im Dorfe m etragen haben ſollte, gehört habe. Während 
der Staatsanwalt die h te vom Geſetz zugelaſſene Strafe — 300 Gulden 
Buße — beantragte, führte die Vertheidigung aus, daß es höchſt auffallend 
ſei, wie ein gebildeter und aufgeklärter Mann eine ſolche Klage überhaupt 
habe einreichen können, denn der geſchmähte und verleumdete Caplan fei 
ja in dem Artikel der Zeitung getödtet worden, der im Gerichtsſaal er⸗ 
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entwurfs mit den Grundſätzen der Selbſthilfe nicht vereinbar und be⸗ 
fürwortet deshalb dringend deren n 

Dieſer Antrag enthält das zuletzt von Schulze⸗Delitzſch gemachte Zu⸗ 
geſtändniß, die e für alle Genoſſenſchaften ein 1 Für 
ihn ſprechen der Verbands⸗Director Schwanitz⸗Ilmenau (chr ngiſche Ge⸗ 
noſſenſchaften), ee und Dr. Schneider⸗Potsdam, der in 
Gemeinſchaft mit Erdmann⸗Rathenow einen im erſten Theil faſt ebenſo 
lautenden Antrag als Zuſatz zum Antrage des Anwalts eingebracht hatte, 
aber vor der Abſtimmung Machts — — den Antrag Gebhardt ſprechen 
als Redner namentlich Rechtsanwalt Quaſſowski⸗Gumbinnen. Director 
Tharwart⸗Frankfurt a. M. (Deutſche Genoſſenſchaftsbank) vertheidigte 
den ne des Anwaltes, vor der Einführung der Zwangsreviſion 
warnend. Auch der Anwalt erklärte ſich mit ae Entſchiedenheit gegen 
den Antrag Schwanitz und Genoſſen. Die Abſicht, unſere Reviſions⸗ 
einrichtung intact zu erhalten, werde nicht durch das Angebot der Zwangs⸗ 
reviſion erreicht. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag Gebhardt mit 
allen gegen drei Stimmen abgelehnt und hierauf der Antrag Schwanitz 
mit 56 gegen einige vierzig Stimmen angenommen. 

6) Das Genofi ö von 1868 hat im § 35 die aus Miß⸗ 
trauen gegen die Selbſthilfe ne vorgegangen Beſtimmung, daß einges 
tragene Genoſſenſchaften, die ſich geſezwidriger Handlungen oder Unter⸗ 
laſſungen ſchuldig machen, durch welche das Gemeinwohl geſchädigt wird 
u. ſ. w., auf Anlaß der Behörde durch gerichtliches Erkenntniß im Civil⸗ 
proceß aufgelöſt werden können. Dieſe überflüſſige und verkehrte Be⸗ 
ſtimmung iſt auch in den neuen Geſetzentwurf aufgenommen, aber mit 
der noch erheblichen Verſchlechterung, daß das Erkenntniß der Civil⸗ 
Geichte er eine Entſcheidung der Verwaltungsbehörde erſetzt wird. 

egen dieſe Beſtimmung ſpricht ſich ein ser. des Anwaltes aus, der 
darin eine durch nichts e ſchwere Beeinträchtigung der Ge⸗ 
0 ten findet und ſich für Aufrechthaltung des beſtehenden Geſetzes 
erklärt ieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. 

7) Ebenſo äußerte man ſich einſtimmig für den Antrag des Anwalts, 
wonach die im Geſetzentwurf vorgeſehenen verſchärften Strafbeſtimmungen 
weder in der rechtlichen Stellung der Genoſſenſchaften, noch in den that⸗ 
5 7 Verhältniſſen ihre Rechtfertigung finden und ein Bedürfniß zur 

bänderung des beſtehenden Rechtes in dieſer Richtung nicht anerkannt 
bene wurden Ane ie BEE 
enſo wurden einige Anträge des Anwaltes, die weniger erhebli 
Aenderungen betreffen, ohne Debatte angenommen. 8 ee 


Eine Reihe Anträge des Vorſchußvereins zu Breslau zu den Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz wurden von dem Antragſteller Director Riemann der vor⸗ 
gerückten Stunde halber zurückgezogen. 


Unter den beſonderen Angelegenheiten der Vorſchuß⸗ und Creditvereine 
kam noch ein Antrag des Anwaltes zur Verhandlung, wonach der Vereins⸗ 
tag den Vorſchuß⸗ und Creditvereinen empfiehlt: 1) Credite nur an Mit⸗ 
Bios und nur gegen entſprechende Sicherheit zu gewähren, 2) nach An⸗ 
eitung der Muſterſtatute und früherer Vereinstagsbeſchlüſſe in das Statut 
die Beſtimmung aufzunehmen, daß der Beſchlüßfaſſung der General⸗Ver⸗ 
ſammlung unterliegt die Feſtſetzung des Höchſtbetrages der von der 
dae e gef aufzunehmenden Anleihen und anzunehmenden Spareinlagen, 
ſowie die Beſtimmung der Grenze, welche die bei einzelnen Genoſſenſchaften 
u gleicher Zeit ausſtehenden Credite nicht überſchreiten dürfen. Dieſer 

ntrag wurde nach kurzer Debatte, an der ſich namentlich Dr. Schneider⸗ 
Potsdam betheiligte, mit Mehrheit angenommen. 

Ein Antrag des Anwaltes, betreffend die Grundſätze über Einrichtung 
von Sparkaſſen, wurde von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Der Anwalt enck machte noch Mittheilungen über die Angelegenheit 
des Denkmals für 5 in Berlin und über die demnächſt er⸗ 
folgende Aufſtellung des Denkmals für Schulze⸗Delitzſch in Delitzſch. 
Der Director Troitzſch⸗Delitzſch erſuchte noch um Beiträge zu letzterem 
Denkmal von Vereinen, die ſich bisher noch nicht betheiligt haben. 

Der Vorſitzende Nizza⸗Ribnitz ſchloß den 29. Vereinstag mit einem 
Rückblick auf die eifrigen und eingehenden Berathungen und mit der 
Hoffnung, daß ſie zur Förderung unſerer Genoſſenſchaften und damit auch 
zur Wohlfahrt des Vaterlandes gereichen werden. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 4. September. 

» Schleſiſches Muſenm der bildenden Künſte. Die beiden von 
Profeſſor Härtel modellirten Bildnißgruppen Michelangelo's und Dürer's, 
die ſeither in Gips in der Eingangshalle des Muſeums aufgeftellt waren, 
ſollen nunmehr in dem monumentalen, der Ausſtattung des Gebäudes an⸗ 
gemeſſenen, Bronzeguß ausgeführt werden. Die Gruppe Michelangelo's 
iſt bereits von ihrem Standort entfernt worden, um der Erzgießerei das 
Hilfsmodell zu liefern. 

»Neue Telegraphenanſtalt. In Baumgarten (Kreis = 
er wird am e e eher en 


daſelbſt vereinigte Telegraphenanſtalt mit beſchränktem Tagesdienſt er⸗ 
offnet werden. 


* Hochwaſſer. Während es geſtern noch ſchien, als ob das neue 
Wachswaſſer den Stand vom 3. Auguſt wiedererreichen würde, gehen 
a 1 e ka nie zu. 

us Ratibor wird uns telegraphirt, daß dort die Oder i 
mit 4,9 m ihren höchſten Stand erreichte (Montag Nachm. Eee * 
gemeldet) und daß fie heut Vorm. 9 Uhr ſchon bis auf 4,6 m gefallen 
war. — In der Gebirgsgegend iſt ebenfalls ein Fallen des Waſſers zu 
conſtatiren. Der Bober ſiel bei Hirſchberg am Montag Nachmittag von 
4½ Uhr ab. In Hartau, Straupitz, in Hirſchberg auf den Boberwieſen 
hatte er, dem „B. a. d. R.“ zufolge, feine Ufer überſchritten. Schlimmer 
waren die Verheerungen des Zackens, der 8 wieder bis zur 
Chauſſee heraufgeſtiegen war. Um 12 Uhr Mittags begannen, wie wir 
geſtern bereits telegraphiſch mittheilten, die Ueberfluthungen der Sands 


erleumdete ſein; nur der todtgeſchlagene Caplan ſei beleidigt worden 
aber in dieſem Falle hätten deſſen Erben eine Klage sahen müſſen 
Ueberdies habe man es hier mit einer Legende zu thun, wie deren jedes 
Dorf, alſo auch Vornebroek, eine habe, und da in dem Bericht überdies 
gar kein Name und keine Zeit genannt fei, fo könne der Caplan denſelben 
gar nicht auf ſich beziehen, weshalb das Gericht auf Freiſprechung erken⸗ 
nen müſſe. Letzteres glaubte ſich jedoch dieſen Ausführungen nicht an⸗ 
ſchließen zu können und verurtheilte den Verleger des Blattes zu 250 Gul⸗ 
den Buße. Derſelbe hat Berufung angemeldet. 


Das Brockengeſpenſt. Ein Bewohner von Blankenburg a 
berichtet über die höchſt ſeltene Erſcheinung des „Jeb gengeſpenſtek 
wie folgt: Am 24. Auguft, Morgens 5 Uhr, begab ich mich, während 
ein dichter Nebel herrſchte, auf den Thurm des Brockenhauſes. Zur Zeit 
des Sonnenaufgangs theilten ſich ab und zu die vorübergehenden Nebel 
und ließen die goldenen Strahlen der emporſteigenden Sonne durch. Auf 
den gegenüberliegenden Nebelwänden zeigte ſich dann das „Brodengeipenit“ 
in herrlichſter Pracht. Man ſah die dunklen atten der eigenen Geſtalt 
und der nächſten e wie auf leichtem Goldrande ſchweben. In 
weiterem Kreiſe umgab ein heller n Regenbogenfarben die 
ganze Erſcheinung, welche auch, nachdem die Wolken kheilweiſe verzogen 
waren, noch auf ganz dünnem Nebelgrunde ſichtbar war. 

ehobener Stein eiſchlen in rieſenhafter Größe und reichte 
Peripherie des ganzen Bildes. 


Ein Backfiſch Abenteuer. Jüngſt wurde gem 
Wiang Engländerin den Montblanc gie en e iſt — 
lontblane bekanntlich kein Berg für junge Mädchen, und die Vermeſſen⸗ 
heit jener jugendlichen Bergſteigerin hat ſich ſelbſt beſtraft. Wie die 
„Repüe“ meldet, wurde das Mädchen noch unterhalb des Gipfels von Un⸗ 
wohlſein befallen, welches in eine Art Delirium überging, ſo daß ſich die 
Engländerin von ihrer Lage keine Rechenſchaft mehr Rn geben wußte. 


Beim Abſtieg verfiel das Mäd i ier b 
555 chen in einen bleiernen Schlaf und mußte 


A 
Ein neuer Schwindel wird aus S : 

ö pandau gemeldet: Ein dortiger 
5 hat vor ſeinem Laden einen Automaten angebracht, — 
50 wurf eines Zehnpfennigſtückes jedesmal zwei Eigarren von ſich 
giebt. Ein noch unermittelter Induſtrieritter hat ſich nun, wie der 
„Anz. [pa berichtet, Bleiſtücke, in Form und Gewicht dem Nickel⸗ 
ſtück gleich, angefertigt und ſolche in zahlreichen Fällen dem Automaten 
einverleibt, der ihm dafür die Cigarren auslieferte. Bei Oeffnung des 
Automaten fanden ſich eine Menge Bleiſtücke vor, während der Cigarren⸗ 
vorrath ſehr abgenommen hatte. 


He Kläger ſei aber lebend und geſund, ofglich Tonne er nicht det 


Ein empor⸗ 
bis an die 
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Steinquadern 


„die gegen 2 Uhr mehrere Fuß boch unter Waſſer ſtand. 
he Keller und viele Parterreräume waren überfluthet. Die vor 
4 Wochen weggeriſſene Nothbrücke über den Zacken wurde mit ſchweren 

belaſtet, um ſie widerſtandsfähiger zu machen; ſie iſt denn 
auch diesmal erhalten geblieben. Der Zacken, das Agnetendorſer Wafer, 
das von Giersdorf — Haidewaſſer und andere Gebirgswäſſer 
aben großen Schaden verurſacht. — In Lauban langten, der „Laub. 
tg.“ zufolge, geſtern früh vor 9 Uhr die erſten Nachrichten von Flins⸗ 
berg vom Ei n des Hochwaſſers ein, welche ſich im Laufe des Vor⸗ 
mittags leider in der Weiſe verſtärkten, daß das Hochwaſſer dieſelbe Höhe 
wie vor 4 erreicht und Brücken, Häuſer und Wege aufs Neue zer⸗ 
ſtört habe. Bald ertönte auch in ſchauerlicher Weiſe das bekannte Noth⸗ 
ſignal von der Gruſch witz ſchen 8 und auch die Feuerwehr wurde 
alarmirt, um bei der eintretenden efahr hilfreiche Hand zu leiſten. Um 
3 Uhr Nachmittags ſtieg der Queis noch immer. — In Jauer zeigte 
Montag Nachmittag der Pegel 1,50 m Waſſerſtand. — In Neiſſe ſtieg 
das Waſſer von Sonnabend Abend bis Montag Mittag um 98 em. In 
der Nacht von Sonntag zu Montag war die Strömung ſo ſtark, daß die 
Anlagen des Kriſchker ſchen Wellenbades an der Breslauer Neiſſebrücke 
mit fortgeriſſen wurden, wodurch dem Beſitzer ein bedeutender Schaden 
entſtanden iſt. Die Neiſſe iſt aus ihren Ufern getreten, und die Prome⸗ 
nade von der Berliner Brücke bis zum Wehre hinter der Breslauer Brücke 
unpaſſirbar geworden. 

* Markthalle am Freiburger Bahnhof. Der „Verein zur 
Verwerthung landwirthſchaftlicher Producte in Breslau, 
eingetragene Genoſſenſchaft“, hat ſich conſtitnirt und gedenkt am 
1. October den Verkauf in den am Berlinerplatz eingerichteten Markt⸗ 


hallen zu eröffnen. 


Die Sedanfeier in der Provinz. 


= Grünberg, 3. September. Das Realgymnaſium feierte am Sonn⸗ 
abend, den 1. September, mit dem Sedanfeſte verbunden ſein diesjähriges 
Schulfeſt. Früh 7 Uhr fand der Abmarſch der Schüler nach dem Oder⸗ 
walde ſtatt, bei dem herrlichen Wetter entfaltete ih dort unter den Eichen 
ein heiteres, frohes Treiben. Sänger der Anſtalt trugen vor der 
Colonnade unter Leitung des Geſanglehrers Paſchke treffliche Vaterlands⸗ 
lieder vor. Director Dr. Pfundbeller hielt eine patriotiſche Anſprache. 
Dann wurde ein Schauturnen mit Fahnenreigen veranſtaltet. In den 
Bürger⸗ und Volksſchulen wurde die Feier in die letzte Schulſtunde am 
Sonnabend verlegt. — Am 2. September veranſtaltete nur der Krieger⸗ 
und Militärverein eine größere Feier. Nachmittags 2 Uhr fand Kirch⸗ 
ang ſtatt; nach beendetem Gottes dienſt bewegte ſich der Zug nach dem 
ben — dort hielt der Vereins ⸗Vorſitzende, Fabrikdirector 
Mattenklott, eine Anſprache. Viele Häuſer der Stadt hatten geflaggt. 

% Brieg, 2. Gent. — * . 1 zus = 

iedenen Privatgebäude geflaggt. In den en wurden geſtern 
rn Fclerlichkeilen veranſtaltet. Im königlichen Gymnaſium 
fand um 11 Uhr Vormittag ein Feſtactus ſtatt. Dr. Fiebiger hielt die 
Feſtrede und brachte an deren Schluſſe ein dreifaches Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm II. aus, worauf die Nationalhymne geſungen wurde. In der 
Landwirthſchaftsſchule fand bereits am zeitigen Vormittag die Gedeukfeier 
ſtatt. Hier hielt Landwirthſchaftsſchullehrer Benende den Feſtvortrag. 
Die ſtädtiſchen Schulen veranſtalteten nach 8 Uhr Vormittags in ihren 
Prüfungsſälen Feſtacte mit vaterländiſchen Geſängen, Declamationen und 
Anſprachen an die Schüler. Der Kriegerverein hielt heute Abend zur 

= er einen Generalappell im großen Saale der „Deutſchen 

erhalle“ ab. 

© Nenſtadt OS., 2. Sept. Der Tag von Sedan wurde ſeitens 
der hieſigen Schulen am 1. September in fblicher Weiſe gefeiert. Das 
Gymnaſium beging die Feier nach vorangegangenem Gottesdienſte durch 
einen Schulactus in der Aula, wobei Gymnaſiallehrer Herold die Feſt⸗ 
rede hielt. Die Schüler der Elementarſchulen unternahmen nach beendeter 
Schulfeier unter Aufſicht ihrer Lehrer einen Spaziergang. 


„Görlitz, 3. Septbr. [Der VI. Delegirtentag des Gewerk⸗ 
Vereins der deutſchen Fabrik- und Handarbeiter! iſt in voller 
Harmonie verlaufen. Die Delegirten haben am 2. Septem er, von ihren 
zieſigen Genoſſen zum Bahnhof geleitet, unſere Stadt wieder verlaſſen, 
doch nicht, ohne an uns das Erſuchen zu richten, ihrem Danke für die 
288 Kaku, bie fie 95 der ſchönen 5 1 —— 

usdr eben. m Ganzen waren, dem „ 5 e, 
29 ER dem Delegirtentag vertreten. 8 

»»Giersdorf i. R., 31. Auguſt. [Aufhebung des Schulgeldes.] 
der hieſige evangeliſche Schulenvorſtand hat in ſeiner geſtrigen Sitzung, 
wie der „B. a. d. R.“ ſchreibt, den Wegfall des age er beſchloſſen. 
1 von circa 500 Mark ſoll durch erhöhte Schulſteuer gedeckt 
werden. 


„ Coſel, 3. Sept. [Todtſchlag.] In der Nacht von Mittwoch zu 
Ze erſchlug, dem „Coſ. St.“ zufolge, der Häusler Konſtantin 
Teiſter zu Krzangwiß, Kreis Coſel, ſeine Frau im Streit und trug den 
Leichnam auf ein nahes Kartoffelfeld, wo man ihn gegen Morgen fand. 
T. wurde ſofort verhaftet. f 

„ Ratibor, 3. Septbr. [Beſitzwechſel.] Die ehemals Luſtig' ſche 
Beſitzung zu Oſtrog iſt, der „O. Pr.“ zufolge, von der Breslauer Dis⸗ 
contobank für den Preis von 48000 Mark an den Cichorienfabrikanten 
Fröhlich zu Boſatz verkauft worden. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 4. Septbr. Oberbürgermeiſter von Forckenbeck 
it von einem ſchmerzlichen Verluſt betroffen worden. Sein Zjähriges 
Enkelkind iſt in Folge von Diphtheritis geſtorben. Forckenbeck's 
Tochter, welche ſich bei der Pflege des Kindes angeſteckt hat, befindet 
ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

Der Afrikareiſende Wißmann kehrt bereits von ſeiner im Auf⸗ 
trage des Königs von Belgien nach Egypten unternommenen Reife 
nach Brüſſel zurück. 

* Paris, 4. Septbr. Die hieſigen Blätter bringen Betrachtungen 
über den heutigen Erinnerungstag der Republik, welche für die 
letztere bei den monarchiſtiſchen Zeitungen nicht ſchmeichelhaft find. 

Boulanger's Aufenthalt bleibt räthſelhaft. Der Reporter des 
„Figaro“ will ihn in Madrid geſehen haben. 

Der myſteribſe Dieb Allmeyer, auf welchen die franzöſiſche 
Polizei ſeit einiger Zeit fahndet, iſt feſtgenommen worden. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 4. September. Der Kaiſer traf heute früh von Potsdam 
kommend ein und reiſte um 8 Uhr nach Jüterbogk zu den Manövern 
weiter. Er kehrt Mittags zurück. 

Petersburg, 4. Septbr. Der Miniſterſtaatsſecretär von Finn: 
land und Präſident des evangeliſch⸗lutheriſchen General⸗Conſiſtoriums, 
Wirklicher Geheimrath Baron Brunn, iſt geſtern geſtorben. 

Petersburg, 4. Septbr. Die Kaiſerin traf um 9 Uhr 30 Min. 
auf der Station Alexandrowskaja unweit Petersburg ein und wurde 
von dem Kaiſer, der bereits geſtern zurückgekehrt war, begrüßt. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Natibor, 3. September, 5 Uhr Nachm. U.⸗P. 444 m. St 
— 4. September, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 4,60 m. t. 
Brieg, 4. Septbr., 9 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,34, U.⸗P. 3,18 m. Steigt. 
Breslau, 3. Septbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P 5,05 m, U.⸗P. + 0,15 m. 
— 4. Septbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,01 m, U.⸗P. — 0,69 m. 


Litterariſches. 

Dentſche Reyne über das geſammte nationale Leben der 
Gegenwart. Herausgegeben von Richard Fleiſcher. Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau und Berlin. XIII. Jahrgang. 
Septemberheft. alt: 1870/71. Erzählung von einem preußiſchen 
Staatsmanne. — Paul Mantegazza: Die Schönheit des Weibes. 
— $ a v. 3 Zur Thronentſagung Kaiſer Ferdinands. 
— A. von Frepdorf: Wie Wunder entſtehen! Zwei Erzählungen aus 
den „Scheffel⸗Erinnerungen.“ — Hermann von Fraugois: Die Völker 
Inner⸗Afrikas. Nach dem Tagebuche eines Afrika⸗Reiſenden geſchildert. — 
Aus den hinterlaſſenen Papieren des Generals der Cavpallerie 
von Hartmann. II. — Karl von Scherzer: Aus dem Leben eines 
deutſchen Arztes. — Berichte aus allen Wiſſenſchaften. — Zeit⸗ 
beſchwerden. — Litterariſche Berichte. — Eingeſandte Neuig⸗ 
keiten des Büchermarktes. 


Turuliederbuch für Mädchen. Unter Mitwirkung Breslauer Turn: 
lehrerinnen herausgegeben von Wilhelm Krampe, Oberturnlehrer und 
Dirigent des ſtädtiſchen Schulturnweſens. Mit dem Bilde Jahn's. 
Breslau, Verlag von Eduard Trewendt. — Das Büchelchen enthält eine 
Sammlung von 158 Liedern, welche zur Belebung und Förderung des 
Mädchengeſanges auf dem 3 beim Unterhaltungsſpiel, bei Aus⸗ 
flügen ins Freie und im Hauſe dienen ſoll, da es Thatſache iſt, daß ſehr 
oft auch den Mädchen die Texte der Lieder, die ſie einzeln oder in Ge⸗ 
meinſchaft mit andern ſingen wollen, nicht hinlänglich und bis zu Ende 
bekaunt ſind; die Liederworte werden dann entweder verſtümmelt oder 
aber ihr geſanglicher Vortrag kommt über einen Vers oder zweie nicht 
hinaus. Das „Turnliederbuch“ iſt natürlich keine Unterlage für den 


5 


Kunſtgeſang, wohl aber für das Singen 3 Weiſen und Bei 
der Jugend beliebter Lieder eine bequeme Handhabe, die überallhin ohne 
Schwierigkeit in den Bücher⸗ und Kleidertaſchen der Kinder mitgenommen 
werden kann. Die äußere 1 ſtattlich und geſchmackvoll. 
Mit Rückſicht darauf, daß zwar für Männer und Knaben ſogenannte 
Taſchenliederbücher in Hülle und Fülle vorhanden ſind, dagegen eine die 
Geſangsbedürfniſſe älterer und jüngerer Mädchen befriedigende Samm⸗ 
lung volksthümlicher Lieder bisher faſt gänzlich gefehlt hat, iſt dem vor: 
wünschen Büchlein in Schule und Haus die weiteſte Verbreitung zu 
wünſchen. 0 


Die Amputationen und Exartieulationen im Auguſta⸗Hoſpital 
in den Jahren 1871—1885. Ein Bild der Entwickelung der Wundbehand⸗ 
lungsmethoden von Dr. W. Kleinwächter. Mit einem Vorwort von 
Prof. Dr. E. Küſter. Leipzig. Georg Thieme. — Ein Bild und zwar 
ein ſehr gelungenes und lehrreiches für jeden Arzt, welcher in irgend einer 
Richtung mit der Behandlung von Wunden zu thun hat. — Aus den 
Jahren 69/71 und wohl auch ſchon früher datiren die erſten Grundfäße 
der von Liſter zuerſt wiſſenſchaftlich begründeten, wenn auch ſchon weit 
früher intuitiv geübten antiſeptiſchen Wundbehandlung. Mit außerordent⸗ 
licher kritiſcher Schärfe und ängſtlicher Vermeidung jeder auf dieſem Ge⸗ 
biet beſonders gefährlichen Selbſttäuſchung werden die Erfolge und Reſul⸗ 
tate mit einer Gewiſſenhaftigkeit vorgeführt und namentlich diejenigen aus 
der Periode der noch unvollkommnen Antiſepſis mit denjenigen, in 
welcher die wahrſcheinlich größtmögliche Genauigkeit derſelben geübt wird, 
verglichen, welche allein im Stande iſt, die wiſſenſchaftliche Fides in An⸗ 
— zu nehmen und zu verdienen. — Man kann und wird aus dieſem 

che lernen, daß bei der Behandlung der kleinſten wie der größten 
Operations⸗Wunde wie jeder andern die Antiſepſis Erfolge gewährt, wie 
ſie vor ihrer Zeit niemals erreicht worden ſind. Die Antiſepſis hat der 
Chirurgie faſt alle Schrecken genommen und die immenſen Erfolge, denen 

ut Tauſende Leben und Geſundheit verdanken, werden den Namen 
iſters in den Annalen menſchlicher Beſtrebungen zur Linderung und 
Heilung der ſchlimmſten Erkrankungen unſterblich machen. 8. 


Handels-Zeitung. 

„ Obersohlesisohe Portland-Osment-Aotien. Die Anmeldungen auf 
ungesperrte Stücke zum Emissionscourse waren so zahlreich einge- 
gangen, dass bei der Repartition Summen unter 50000 Mark gar keine 
Berücksichtigung fanden, während auf alle Summen darüber 
Ein Stück à 1000 Mark entfiel. 


Berlin, 3. Septbr. [Städtischer Centralviehhof. Amtlicher 
Bericht der Direction.] Zum Verkauf standen: 2789 Rinder, 14 152 
Schweine, 1740 Kälber, 18772 Hammel (incl. 1890 Ueberständer). — 
Das Rindergeschäft wiekelte sich zu gehobenen Preisen belebter ab 
als in den leizten Wochen. Der Markt wird ziemlich geräumt. Man 
zahlte für Ia. 52—56, für Stallmast darüber, IIa. 4550, IIIa. 38—44, 


IVa. 32—36 M. pro 100 Pfund Fleischgewicht. Der für diese Jahres- 


zeit reichlich starke Auftrieb an inländischen Schweinen veranlasste 
trotz des ca. 3000 Stück betragenden orts ein flaues, schleppendes 
Geschäft. Die Preise wichen. Es verbleibt Ueberstand. Nur feinste 
Waare, die verhältnissmässig knapp vertreten, wurde im Vorhandel 
auch tiber die Notiz bezahlt. Bakonier (780 Stück) hielten sich zwar 
im Preise, weil Fett begehrt ist, wurden aber auch nicht geräumt. 
Ia. 48, in einzelnen Füllen darüber, IIa. 45—47, IIIa. 40—44 M. pro 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara, Bakonier 48—51 M. mit 50 Pfund Tara 
pro Stück je nach Qualität. Kälber waren etwas leichter verkäuflich 
als in letzter Zeit, Ia. 42—50, Ia. 31 —40 Pf. pro Pfund Fleischgewicht, 
Das Hammelgeschäft verlief ebenso flau wie in vergangener Woche. 
Feinste Waare, knapp und begehrt, blieb im Preise unverändert, 
während geringe und Mittelwaare nur theilweis zu weichenden Preisen 
abzusetzen war. Ia. 44-52, beste Lämmer bis 55 Pf., IIa. 28—30 Pf. 
ro Pfund Fleischgewicht. Für Magervieh fehlte es wiederum an 
äufern, so dass grosser Ueberstand verbleibt. 

Königsberg i. Pr., 2. September. [Spiritus- Bericht von 
Richard Heymann & Riebensahm, Getreide-, Spiritus- und 
Woll-Commissions-Geschäft] Das Geschäft in Spiritus war 
in dieser Woche sehr unbelebt, und trotz gänzlichem Ausbleiben von 
Zufuhren blieben unsere Notirungen unbeeinflusst auf ihrem vor- 
wöchentlichen Niveau, ja auf September - Lieferung wurden in den 
letzten Tagen billigere Preise, als vorige Woche gefordert und dann 
auch bewilligt. Erst seit Donnerstag machte sich etwas regere Kautlust 
in Folge auswärtiger fester Berichte bemerkbar. Spiritus fest und 
höher. Zufuhr 10 000 Liter. 

Loco contingentirt 55 M. Br., 54 M. Gd., loco uncontingentirt 35 M. 
Br., 34 M. Gd., September contingentirt 53%, M. Gd., September un- 
contingentirt 33%), M. Gd., October contingentirt 54½ M. Br., Oetober 
uncontingentirt 34½ M. Br., Frühjahr uncontingentirt 36 M. Br., 354, 
Mark Gd., Mai-Juni uncontingentirt 36 M. Br., 35½ M. Gd., October- 
März contingentirt 52¼ M. bez. 


4 Breslau, 4. Sept. [Von der Börse.] Die heutige Börse be- 


chüftigte sich auf dem Montangebiete zunächst wieder mit Laurahütte- 
actien, welche gegen gestern bei erregtem Verkehr abermals 3 Procent 
im Preise gewinnen konnten. Auch oberschlesische Eisenbahnbedarf- 
actien waren bei belebtem Geschäft 2 Procent höher als gestern, 
Oesterr. Werthe und russische Renten blieben bei fester Grundtendenz 
ohne Leben. Der Industriemarkt zeigte in Folge der heute stattge- 
habten Einführung der oberschlesischen Portland-Cement-Actien ein 
sehr bewegtes Leben. Die Actien wurden zu 142% eingeführt und 
später im freien Verkehr à 165 —165½½% in grossen Summen gehandelt, 
Schluss: Rubelnoten und oberschlesiche Bedarfactien günstig, Laura- 
hütteactien nachgebend. 

Per ultimo September (Course von 11 bis 12%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 164 Br., Ungar. Goldrente 84% bez.. Ungar. Papierrente 76 bez., 
Vereini Königs- und Laurahütte 135—1353/,—134—1341/, bez., vor- 
börslich 134% und 134% bez., Donnersmarckhütte 67% —½ bez., Ober- 
schles. Eisenbahnbedarf 109%,--1101,—1091/,—110 bez. u. Gd., Russ. 
1880er Anleihe 84¼ bez., Russ. 1884er Anleihe 99 bez., Orient-Anleihe 
II 61%, bez., Russ. Valuta 205.—05½½ —205¼ bez., Türken 14% bez., 
Egypter 85¾ Br., Mexikaner 95 Br. 5 

Nachbörse: still. (Course von 1%, Uhr.) Oesterr. Credit-Actien 
1637/,, Vereinigte Königs- und Lanrahütte 134, Donnersmarck hütte 
67% Oberschles. Eisenbahnbedarf 110, Russ. Valuta 205½. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 

Berlin, 4. Septbr., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 164, —. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Ziemlich fest. 

Berlin, 4. Sept., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 164, —. Staats- 
bahn 105, 90. Italiener 97, 10. Laurahütte 133, 70. 1880er Russen 
84, 10. Russ. Noten 205, 70. Aproc. Ungar. Goldrente 84, 70. 1884er 
Russen 99, —. Orient-Anleihe II 61, 70. Mainzer 108, 20. Disconto- 
Commandit 227, 90. 4proc. Egypter 85, 90. Fest, 

Wien, 4. Septbr., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 313, 90, 
Marknoten 59, 97. 4proc. ungar. Goldrente 101, 90. Unentschieden. 

Wien, 4. Septbr., 11 Uhr 8 Min. Oesterr. Credit-Actien 314, —. 


Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 254, —. Lombarden 111, —. Galizier 
211, 25. Oesterr. Silberrente 83, 05. Marknoten 60, —. 4% ungaı 
Goldrente 101, 92. Ungar. Papierrente 91, 70. Elbethalbahn 195, 75. 
Fest. 

Frankfurt a. M., 4. September. Mittags. Creditactien 260, 75. 
Staatsbahn 210, --. Lombarden —, —. Galizier 175, —. Ungarische 


Goldrente —, —. Egypter 85, 80. Laura —, —. Ziemlich fest, 

Paris, 1. September. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
—, —. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 
London, 4. September. Consols —, —. 1873er Russen —, —. 
Egypter —, —. 


wien, 4. 8 (Bchinss-Course} Schwächer. 


Cours vom 5 Cours vom 3. 4. 
Credit-Actien .. 313 70 318 80 |Marknoten ........ 60 —| 59 95 
St.-Eis.-A.-Cert. 53 — 253 — 4% ung. Goldrente. 101 871101 77 
Lomb. Eisenb.. 111 — 1100 Walken 8 — 83 — 
Galizier 211 — 21 — ITLon don 122 90122 80 


Bapoleonsdor. 9 73 9 72 Ungar. Papierrente. 91 70 91 60 


„ Donnersmarckhütte. 


Cours- O Blatt. 


— — 


Breslau, 4. September 1888. 
Berlin, 4. Septbr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest, Schluss 


abgeschwücht. 
Eisenbahn-Stamm-Actlen. Cours vom 3. f 4. 
Cours vom 3. 4. Prenss. Pr.-Anl. de55 151 200151 20 


Mainz-Ludwigshaf. . 108 20 108 20 Pr. 3 ½% St.- Schldsch 101 70,101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 80) 88 — | Preuss. 4% eons. Anl. 107 40107 50 
Gotthardt-Bahn .... 134 70,136 — | Prss. 31½0% cons. Anl. 104 801105 10 
Warschau. Wien. . . 176 70,178 40 Schl.34/,0/,Pfäbr.L.A 102 102 20 
Lübeck-Büchen ... 167 80 169 —] Schies. Rentenbriefe 105 30 105 30 
Mittelmeerbahn . . 130 80:121 — Posener Pfandbriefe 102 90 102 10 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½% 102 101102 40 


Breslau-Warschan.. 59 — 58 50 Eisenbahn-Prloritäts-Obli 
b ] -Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 120 20,120 20 Oberschl- 3% Lat. E. 101 701101 90 


Bank-Actien. do. 4½0% 1879 104 20104 20 

Bresl.Discontobank. 114 20 — —R..0.-U.-Bahm, 

do. Wechslerbank. 104 50 104 7017 Behne L 104 101108 20 
Ausländische Fonds. 


Deutsche Bank 173 401173 90 
Dise.-Command. ult. 226 80 227 70 Egypter 40% 85 90 88 — 
Oest. Cred.-Anst.ult. 163 90163 90 Tialienische Rente. 97 50 
Schles. Bankverein. 124 50124 50 Oest. 4%, Goldrente 92 90 3 — 
Industrie- Gesellschaften. do. 4¼½% Papierr. 67 80 68 30 
Brel. Bierbr. Wiesner — — do. 4¼% Silberr. 68 70 68 90 
pn 151 60 151 70] do. 1860er Loose. 119 20/119 50 
do. verein. Oelfabr. 94 30 93 90 Ton. 5%, Pfandbr.. 
Hofm. Waggonfabrik 144 — 142 70 do. Liqu.-Pfandbr. 54 90 54 90 
Oppeln. Portl.-Cemt. 132 50 133 — Rum. 5% Staats-Obl. 95 — 95 — 
Schlesischer Cement 226 — 226 —| do. 6% do. do. 
Cement Giesel... . . 159 50 159 50] Russ. 1880er Anleihe 83 90 84 — 


Obschl. Chamotte-F. 170 — — —| do. 1884er do. 99 40 99 20 
Bresl. Pferdebahn. 138 — 137 — do. Orient. Anl. II. 61 70 61 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 91 50 91 60 do. #1,B.-Cr.-Pfor. 88 70) 89 — 
Kramsta Leinen-Ind. 132 — 132 20 do. 1883er Goldr. 111 90 112 — 


Schles. Fenerversich. 
Bismarckhütte _.... 


l A 14 90 14 — 
174 70.175 — o. Tabaks-Aetien 101 60 101 
67 — 67 70. do. 35 50) 35 80 
Dortm. Union St.-Pr. 94 75! 98 70 Ung. 4% Goldrente 84 70 84 70 
Läurahütte ........ 133 — 133 10 75 90 76 10 
do. 41/9, Oblig. 104 60/104 70 Serb. amort, Rente 82 80 82 80 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 159 — 157 10]Mexikaner ........ 94 90 — — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 108 30:109 60 ER 
Schi, inkl St. Act. 146 2.146 20 Ot. Bankn. 100 Fl. 167 — 106 90 
do. St.-Pr.-A. — — 146 50 Russ. Bankn. 100 1200 90 
Bochum.Gusssthl.ult 188 87 188 50 ‚Bankn. 100 SR. 204 70205 95 
* Act.. . 30 70 30 70 Wechsel. 
do. St.-Pr.. 108 20 107 90 
Bedenhütte St. Fr.. 120 — 121 70] mererdam 8 f. . — 
. London 1 Lotrl. 8 T. — 
do. Oblig. 115 — 115 50 do. 1 SU 
Schl. Dampf.-Comp. 130 — 130 — | paris 100 2 8 J. Je 
Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 167 
D. Reichs- Anl. 4% 108 20108 20 do. 100 FL 2M. 166 
do. do. 


— 169 25 
— 20 49 
20 35 
80 65 
166 70 


Privat- Discon: 13/0... 


Oberschles. Portland-Cement 142. 


Letzte Course. f 
Berlin, 4. September, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Fest. 
4 Cours vom 3. 4 


Cours vom 3. | 5 3 
Oesterr. Credit. ult. 164 — 163 87 | Mainz-Ludwigsh. ult. 105 12 107 87 
Disc.- Command. nlt. 226 87 227 50 Drtm.Union$t.Pr.ult. 94 37 93 50 
Berl. Handelsges. ult. 177 50177 87 Laurahütte ..... ult. 133 50/133 
Franzosen ult. 105 75 106 — | Egypter........ ult. 85 75 85 
Lombarden ult. 46 75 46 50 Italiener ult. 97 — 97 
Ualinjer ult. 87 75 88 12] Ungar. Goldrente ult. 84 50 84 
Lübeck-Büchen ult. 168 25 169 25 Russ. 1880er Anl. ult. 84 12) 84 
Marienb.-Mlawkault. 68 62! 69 — Russ. 1884er Anl. alt. 99 12 99 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 116 25116 — | Russ. Il.Orient-A.nit. 61 50 61 
Mecklenburger. ult. 157 —1157 75 Russ. Banknoten ult. 204 75205 


Gall 8681 


Producien-Börse. 

Berlin, 4. September. 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.) 
Weizen (gelber) Septbr.-Oetbr. 185, 75, Novbr.-Decbr. 187. 75. Roggen 
Septbr.-Oet. 156, —. Noybr.-Decbr. 159. 50. Rüböl Septor.-Octbr. 55, 20, 
April-Mai 54, 20. Spiritus 50er Septbr.-Octour. 53. 40, April-Nai 56, — 
Petroleum loco 24, 90. Hafer Sept.-Octbr. 131, 50. 

Berlin, 4. September. [Schluss bericht.) 

Cours vom 3. 4. Cons vom 3. | 4. 
Weizen. Schwankend. | Rüböl Besser. 


Septbr.-Oeibr. ... 185 1185 50 Sentur.-Detor. ... 56 — 36 70 

Novbr.-Decbr. ... 186 75/187 50 April-Mai........ 54 — 54 60 
Roggen. Höher. 

Septbr.-Oetbr. ... 154 —1155 50 

Oetbr.-Novbr..... 156 — 157 25 spiritus. Ermattend. 

November-Decbr. 157 75 159 25] do. 50er , ũ 53 30) 53 40 
Hafer. E 33 70 34 30 

Septbr.-Octbr. . . 130 25 133 50] ter Septb.-Oetb. 52 90 55 20 

Octbr.-Novbr..... 129 75.182 50 April-Ma i 55 50 56 — 

Stettin. 4 September. — Uhr — Min. 
Cours vom 3. | 4. Cours vom 3. * 

Weizen. Höher. Rübäl. Höher. 

Septor.-Ocsor. ... 185 — 187 — Septüur.-Oetwor..... 55 — 55 70 

April-Mai .....-. 192 —!194 50 Apsil-Mai.......- 53 — 54 — 
Roggen. Höher. Spiritus. 

Septbr.-Octor. ... 148 -—|152 50 loco mit 50 Mark 

April-Mai....... 155 — 158 50] Consumsteuerbeiast, 53 — 53 80 

ioco mit 70 Mark 33 20] 33 SO 

Petroleum. September 32 — 33 30 

loco (verzollt) .. . . 13 — 13 —| Septbr.-Detbr.. --- 32 — 33 30 


In den Vereinigten Staaten ist, nach der „B. B.-Z.“, ein Unter- 
nehmen in der Begründung begriffen, das den Zweck hat, gewisser- 
maassen als eine Creditoren: Versicherung der Banken zu 
dienen, Das neue Institut soll den Depositären eine Garantie bieten 
und in Folge dessen die sogenannten „runs“, welche so oft die Zah- 

| lungseinstellung einer Bank nach sich ziehen, unmöglich machen. Das 
Capital wird 100 000 000 Dollars betragen und dadurch in der Lage 
sein, einem in momentaner Verlegenheit sich befindenden Etablissement 
jede beliebige Summe vorstrecken zu können, Die Actien tier 
Guarantee Company sind von 1000 Banken fest übernommen. die sich 


—| 166 — | gleichzeitig verpflichteten, jährlich ½ pt. auf den Bruttoertrag der 
3½0% 104 — 104 — ] Warschau 100SRS T. 204 30 205 40 Depusiten als Prämie zu entrichten. 


Gin gon, 4. S:ptember, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 41. 7 
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Posen, 3. Sept. 1 von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- und Producetenbericht.] Wetter: Regen. Für Roggen 
und Weizen bestand am heutigen Wochenmarkte lebhafte Kauflust, und 
konnten beide Artikel zu steigenden Preisen placirt werden. In den 
anderen Cerealien fanden nur geringe Umsätze zu unveränderten Preisen 
statt. Laut Ermittelung der .Marktcommission wurden per 100 Klgr. 
folgende Preise notirt: Weizen fein. 18,50 M., mittl. 18,00 M., ordin. 
17.50 M., neuer Weizen fein. 18,20 M., mittl. 17,40 M., ordin. 16,40 M., 
Roggen fein. 14,00 M., mittl. 13,60 M., ordin. 12,20 M., neuer Roggen 
fein. 14,00 M., mittl. 13,50 M., ordin. 12,20 M., Gerste fein. — M., 
mittl. 12,50 M., ord. 11,40 M., Hafer fein. 13,50 M., mittl. 13,00 M., ord. 
12.50 M., neuer Hafer fein. 12,60 M., mittl. 12,20 M., ordin. — M., Kar- 
tofieln fein. 2,80 M., mittel 2,20 M., ordin. — M. — An der Börse: 
Spiritus: Fester, September (50er) 51,50, (70er) 31, 80. Loco ohne Fass 
(50er) 51,50, (70er) 31,80 M. 

Stettin, 1. Septbr. ( Wochenbericht.) Hering. Der Import von 
Schottland bestand in vergangener Woche aus 12 643¼ Tonnen schot- 
tischen Heringen und beläuft sich sonach die Gesammtzufuhr bis heute 
auf 87 376¼ Tonnen gegen 105 794½ To. in 1887, 126 401 To. in 1886, 
165572 To. in 1885, 152872 Tonnen in 1884, 132026 Tonnen in 1883, 
117 104 To. in 1882, 88556 To. in 1881, 121 131 To, in 1880, 85412 
To. in 1879 und 79174 To. in 1878 in gleichem Zeitraume. Der Fang 
an der schotiischen Küste hat sich im Laufe der verflossenen Woche 
allerdings als etwas ergiebiger erwiesen, indessen bleibt das Total- 
ergebniss bis jetzt doch noch erheblich hinter dem des vorigen Jahres 
zurück und konnte sich unter dem Einfluss dieser Thatsache die vor- 
wöchentliche Haltung des Marktes voll behaupten. Bei recht lebhaftem 
Geschäft haben Preise wieder angezogen. Shetländer Crown- und 
Fullbrand 34—35 M. trans. bez., do. Crownbrand Matties 25 M. trans. 

e., do. Mixed und Ihlen 22—23 M. tr. gef., Ostküsten Crown. und 

ullbrand Paf. 32 M. trans. bez., Nordischer Crown- und Fullbrand 
30 M. tr. bez., do. Crownbrand Matties Paf. 24 M. tr. bez., mittel Schotten 
25—26 M. trans. bez. Von neuem Fetthering trafen in dieser Woche 
nur 439 Tonnen ein. Die Nachfrage bleibt anhaltend rege und haben 
die letzt wöchentlichen Preise sich gut behauptet. KKK 25 M. tr., KK 
30—33 M. tr., K 26—30 M. tr. Mit den Eisenbahnen wurden vom 22. 
bis 28. August 4888 Tonnen Heringe versandt, mithin beträgt der To- 
tal-Bahnabzug vom 1. Januar bis 28. August 102 508 To., gegen 106 514 
Tonnen in 1887, 126 106 To. in 1886, 83 549 To. in 1885 und 67 057 To. 
in 1884 in gleichem Zeitraum. 

Sardellen fester, 1885er 57 M. per Anker bez., 58 Mark per Anker 
gef., 1884er 54 M. per Anker gef. (Ostsee-Z.) 

IHlamburg, 1. Septbr. Kaffee. Eine sehr bewegte Geschäfts- 
woche liegt hinter uns, indem ganz analog wie es im Mai der Fall ge- 
wesen ist, diesmal der September-Termin von den in blanco engagirten 
Häusern, aus Furcht keine, oder nur zu den schwersten Opfern zu er- 
reichende Deckung, finden. zu können, sprungweise iu die Höhe ge- 
trieben worden ist. Die enormen Preisschwankungen des erwähnten 
Termines beeinflussten nur noch den darauf folgenden Monat October 
und wurde das Interesse durch den Kampf der Inhaber und der 
Deckungsbedürftigen für diese beiden Monate fast vollständig absorbirt, 
so dass alle übrigen Monate mehr oder weniger vernachlässigt waren 
und ganz unerhebliche Preisschwankungen aufweisen. Die öffentlichen 
Notirungen ergeben folgendes Bild: 


1889 ö 
Aug. Septbr. Octbr. Deebr. März Mai 
Schlusscourse 

d. 23. Aug. 665 A 65½ 4 58 OA 56 57% 57% 
Eröffnungs- 
course d. 24. 64¾% „ 65½ „ 58½% 56½½ 57½ = 57½ = 
niedrigster . 

Stan 64½ „ 64½ = 57½ „ 55½ 5 56½ = 
höchst. Stand 66 „ 77½ = 64½ 56¾% = 57½ 57% ⸗ 
Schlass cours — 5 

d. 30. Aug. 65½ = 77½ 64½ 56% 56% ́ 57 . 


ausser dem Rahnien dieser officiellen Notirungen ist zu erwähnen, dass 
am gestrigen Tage der September-Monat zeitweilig bis auf 79½ Pf. 
hinauf getrieben wurde, es haben also die extremen Preisnotirungen in 
einer einzigen Woche 14 Pf. betragen, und sind dadurch den in blanco 


worden — diese sich oftmals wiederholenden Pressungen im Termin- 
verkehr zeigen so recht deutlich, eine wie gefährliche‘ Bahn alle 
Häuser betreten, die à la baisse speculiren, und da dieselben eine ge- 
hässige Seite des Termingeschäfts aufdecken, so wäre es zu wünschen, 
dass Baissiers grössere Vorsicht beobachteten. 

Das Geschäft in effectiver Waare leidet selbstverständlich durch die 
oben geschilderten Vorgänge, trotzdem indessen momentan eine Spannung 
der Deportpreise zwischen October und September von 13½ Pf. existirt, 
80 zeigte sich doch eine so rege Bedarfsfrage, dass Umsätze ca. 37 000 S. 
betrugen, wobei Preise der eouranten Sorten sich 1—2 Pf. heben konnten, 


Wechsel-Conrse vom 3. September. 


engagirt gewesenen Häusern in der That schwere Opfer auferlegt 


Courszettel der Breslauer Börse vom 4. September 1888. 
Amtliche Course (Course von 11—123/,). - 
Ausländische Fonds. 
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würde für die nächste Zukunft des Artikels mehr Vertrauen herrschen, so 
hätte sich das Effectivgeschäft unzweifelhaft noch ganz anders entwickelt, 
da überall dringender Bedarf vorhanden ist. Die eingetroffene wöchentliche 
Brasil-Depesche zeigt endlich eine etwas grössere Zufuhr aus dem 
Innern nach den Verschiffungsplätzen, dieselbe betrug in Rio 114000 8. 
gegen 94000 S. in der Vorwoche und in Santos 38000 8. gegen 
26000 8. Preise blieben in Rio und Santos gut behauptet und wurden 
aus beiden Märkten grosse Quantitäten von den Verschifiern auf- 
genommen. Der hiesige Markt schloss gestern sehr fest. (H. C.) 


An der N Berliner Börse wurde, dem „B. T.“ zufolge, 
folgendes Vorkommniss vielfach besprochen: Ein dortiger Vertreter 
auswärtiger Häuser hatte denjenigen Kunden, welche ihm, Kaufordres 
für von ihm vertretenes amerikanisches Haus ertheilten, Reverse 
ausgestellt, dahin lautend, dass etwaige auf diesen Engagements 
ruhende Differenzen im Falle einer Prolongation nicht an dem be- 
treffenden Ultimo, sondern überhaupt erst nach vollständiger Abwicke- 
lung der Engagements zu zahlen seien. Offenbar glaubte der Vertreter 
der amerikanischen Firma leichter Ordres für dieselbe verschaffen zu 
können. Thatsächlich waren jene Reverse aber ohne Wissen des 
amerikanischen Hauses ausgestellt. Nachdem die Firma von denselben 
Kenntniss erhalten, sandte sie ein Mitglied der Firma nach Berlin, um 
die sofortige Eintreibung der Differenzen zu bewirken. Die Speculanten 
bestehen aber vorläufig „auf ihrem Schein“ und die Angelegenheit 
wird sich offenbar nicht ohne mannigfache Schwierigkeiten erledigen 
lassen. 

G. Zum Sprit-Export naoh Spanien. Im „Archivo diplomatico y 
Consular“ finden wir aus der Feder des S. Enrique Dupuy de Lorme 
einen ausführlichen Bericht über die Anwendung des durch die spanischen 
Cortes votirten Steuergesetzes auf Spiritus, welchem wir Folgendes ent- 
nehmen: 

Frankreich, das im Jahre 1875 ein Quantum von 83 836 000 Hekto- 
liter Wein erntete, sah seine Felder von der Reblaus in dem Masse 
verheert, dass es 1887 nur noch 24337 000 Hektoliter einbrachte. Für 
eigenen Bedarf und Export braueht es aber mindestens 40'000 000 Hekto- 
liter, so dass das Deſicit von ca. 16 000 000 Hektoliter im Auslande ge- 
deckt werden musste. 

Es bezog im Jahre 1877 707 000 Hektoliter, 

1887 12 282 000 - 
und zwar von Spanien 1877 434 895 - 

887 7251 825 - 
also über die Hälfte seines gesammten Imports. 

In Frankreich nun, wie fast in allen Ländern Europas und Amerikas, 
liegt auf Spiritus eine sehr hohe Consumsteuer, die der neuen spani- 
schen Steuer ungefähr entspricht, und da dadurch der zum Weinver- 
schnitt verwandte Spiritus sehr theuer wird, suchte und fand man bald 
einen Ausweg. in dem Import alkoholisirten Weines. Denn dieser 
zahlte bis zu 15 Grad Alkoholgehalt nur 2Frs. per 100 Liter Zoll und 
bei Ueberschreitung desselben nur 0,30 Frs. per Liter und Grad. Auf 
dieser Basis wurde der Handelsvertrag zwischen Frankreich und 
Spanien im Jahre 1882 geschlossen, und man kann wohl sagen, infolge 
dessen 1883 der Vertrag zwischen Deutschland und Spanien, welcher 
auf vielseitiges Ersuchen niedrige Eingangszölle auf Spiritus festsetzte. 
Der Import nahm in Folge dessen erschreckende Verhältnisse an und be- 
trug 1886 — 1088000 Hektoliter; Niemand aber erblickte darin eine 
Gefahr, so lange eben die Weinpreise hoch waren, und selbst die ge- 
ringsten Weine Käufer fanden; Frankreich sandte Schaaren von Ein- 
käufern, welche unsere Weine verfälschten und Verfälschungen lehrten, 
so dass trotz der durch Neupflanzungen erfolgten Productions-Vermeh- 
rung der Handel und Export wirklich reinen Weines zurückging. Seit 
einigen Monaten verweigert Frankreich nun die Zulassung de mit 
Spiritus verfälschten Weines, ‚woraus sich folgende Situation ergiebt: 
Frankreich kaufte ca. / unseres gesammten Exports; unsere Production 
beträgt aber mindestens das Doppelte von unserem Consum und Export 
zusammengenommen, wir müssen uns also unser französisches Absatz- 
gebiet jedenfälls erhalten und keinesfalls grosse Posten Spiritus im 
Auslande kaufen. Wir müssen ferner darnach trachten, die Weinernte 
zu vermindern, indem wir möglichst grosse Quantitäten brennen 
unserem eigenen Bedarf entsprechend, und den Handel mit Cognac und 
anderen Weinliqueuren auszudehnen suchen. Hieraus ergiebt sich, dass 
das Interesse Spaniens diametral entgegengesezt dem der Productions- 
länder Böutschland, Schweden ünd and ist. 

Die Deutschen waren die ersten, die uns die ungeheuren Mengen 
Spiritus brachten, welche uns so grossen Schaden verursachten, und 
unter dem Namen Deutsch coursirt auch jeder beliebige Spiritus in 
Spanien, der nicht aus Wein destillirt ist. Dies erregte den Neid der 
anderen Länder, welche mit allen Mitteln zu concurriren suchten. Die 
grössten Anstrengungen machte Schweden. Während die Production 
in Deutschland in vielen Händen liegt, übt die Fabrik von Carlshamn 
in Schweden ein wahrhaftes Monopol aus und verfügt über sehr ge- 
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waltige Elemente, um auf jede Weise ihren Einfluss 
Spaniens geltend zu machen, das darin besteht, den Spiritus zu ver- 


gegen das Interesse 


theuern und seine Verwendung zu erschweren. 
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